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Wahlen
in
Moskau

Moskau. (TASS). Die Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
haben sich zu einem Fest gestaltet. 
In Moskau hatten die meisten Wäh­
ler bereits in der ersten Tagcsbälite 
ihre Stimmen abgegeben. Bis Mittag 
suchten die Wahllokale 2 393 000 
Wähler (69 Prozent) auf.

Wenn man Gruppen festlich ge­
kleideter Mchsehen folgt, gelangt 
man unweigerlich zu einem der 
2 788 Wahllokale.

Jeder W ähler erhielt zwei VVahP 
zettcl: auf dem einen w ar der Name 
des Vorsitzenden des Ministerrntes 
A. N. Kossygin verzeichnet, der für 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sow jets kandidiert, und auf 
dem anderen — der Name eines der 
23 Kandidaten in die andere Kam­
mer — den Unionssowjet.

In Wahllokalen (die Abstimmung 
erfolgte an dem entsprechenden 
Wohnort) konnte man die führen­
den Persönlichkeiten der Kommu­
nistischen Partei und der Sow jetre­
gierung sehen, di? nach Vorweisung 
ihres Passes die Wahlzcttel ausgr- 
händigt erhielten und zu den Wahl­
urnen schritten.

Der Generalsekretär des Zentral­
komitees der KPdSU. L. I. Bresh­
new. betrat mit seiner Gattin Vik­
toria das Wahllokal in lebhafter 
Stimmung und gratulierte den An­
wesenden zu dem Fest.

Der Vorsitzende des Ministerrate« 
A. N. Kossygin und seine Gattin 
Klawdija sprachen nach der Wahl­
handlung mit Zeitiingsrcportcrn 
und begaben sich dann zu Fuß nach 
Hause.

Der Vorsitzende de§ Präsidiums 
des Obersten Sow jets. N. W Poi- 
gorny. gab um halb zwölf seine 
Stimme ah. Die Mitglieder der 
Wahlkommission, mit denen sich 
N. VV. Fodgornv freundschaftlich 
unterhielt, teilten ihm nut. daß in 
diesem Wahllokal bereits über *0 
Prozent der registrierten Wähler 
abgestimintdizben. ----------------

Im Wahlraum. der »ir. Flughafen 
Scheremetjewo eingerichtet wo_dcn 
ist. trafen sich an der Urne Flug­
gäste, die nach Prag leisten bzw. 
eben erst aus Taschkent kamen. Der 
Vorsitzende der Wahlkommission 
in diesem Wahllokal. N Suchonos- 
sow. berichtete. d?ß das Wahllokal 
bereits Hunderte Personen aus ver­
schiedenen Städten der Sowjetuni­
on aufgcsucht haben

Vertreter der Wahlkomniissioii'm 
brachten kleine versiegelte Wahlur­
nen-den Kranken und Hocuhcld-zten 
direkt ins Haus, danii* diese ni.'ht 
zum Wahllokal zu gehen brauchen.

Ankunft
A. N. Kossygins In 
Finnland

VAINIKKALA. (TASS). Der 
Vorsitzende des Ministerats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, der von 
Präsident Urho Kckkoncn zu einem 
Staatsbesuch nach Finnland cinge- 
laden wurde, ist hier am‘Montag 
eingetroffen.

Im Grenzbahnhof Vainikkala 
wurde dem Gast und seinen Beglei­
tern ein feierlicher Empfang be­
reitet.

Im Gebiet der Komsomolzengroßtat ! Allgemeine Volksfreude
Schcwtschcnko. Mit fröhlichen Lie­

dern, Musik und der ersehnten Küh­
le kam der Wahltag ins Gebiet der 
Komsomolzengroßtat — die Halb­
insel Mangx sehlak. Vorher hatte 
hier 40 Grad-Hitze geherrscht, die 
glühende Luft sengte die Gesichter. 
Doch in der Nacht bereitete die Na­
tur den Einwohnern des weiten was­
serlosen Landes eine Überraschung, 
den Regen. Die Bezwinger der rie­
sigen Wüste kamen morgens in die

Wahllokale von Schcwtschcnko, 
Uscn. Shetvbai Jcralijcwo und an­
deren Siedlungen. Die Menschen 
beeilten sich, ihre Bürgerpflicht zu 
erfüllen.

Die Werktätigen der Schatzhal'nn- 
scl würdigten die Wahlen in <1 is 
höchste Machtorgan des Landes mit 
ausgezeichneten Arbeitsgeschenk.'n. 
Die Bohrer der Vereinigung „Ka- 
sachstanncfl" hatten ihre Jahresver- 
pflichtung im überplanmäßigen

Bohren der Schürfungslöcher er­
füllt. Ejnigc zehntausend Meter 
Bohrlöcher, die von ihnen vorge- 
Iricbcn waren, halfen den Bau der 
geologischen Strukturen tiefer er­
gründen, die in bezug auf Erdöl 
und Gas aussichtsreich sind.

Die Vereinigung hat auch ihre 
Verpflichtung betreffs zusätzlicher 
Gewinnung des „Schwarzen Gol­
des“ erfüllt.

(KasTAG)

Semipalatinsk. 12. Juni (KasTAG) 
Starke Lautsprecher lassen feier­
liche Musik über das Dori Iwanow­
ka erklingen. Sic verkünden den 
Einwohnern, .laß die Türen der 
Waldreviers offen sind und lad-’n 
die Menschen zum Wählen ein 
Hierher kam.n schon vor 6 Uhr 
morgens viele Mitglieder des Kol­
chos ..Put k ko.mntinisnib“ des Rav- 
ons Borodulicha. Als erste erhielt 
die Wahlzcttel die junge Melkerin 
Frieda Scheffer. Gestern erst, am 
Vortag der Wahlen, wurde sie 18 
Jahre all und nimmt an den Wah­

len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR das erste Mal in ihrem Le­
ben teil.

Nach der Absolvierung der Sch ' 
le ging Frieda Scheffer auf di° 
Farrn, übernahm eine Gruppe von 25 
Kühen. Sie arbeitet ni. ht schlvh- 
tcr als die Erwachsenen. Mit Jem 
Milchertrag steht sie in den ersten 
Ri ilien In das Wahlrevier kam sie 
direkt aus der Farm, wo sic «(.hon 
ihre Kühe gemolken hatte

..Ich bin glücklich“, «agl Frieda. 
..Zusammen mit allen Wählern des 
Dorfes Iwanowka stimme ich für die

Unermeßliche Weiten
Ein grünes Massiv voi> Gärten 

und Weinstöcken. Zwischen den 
Bäumen sieht inan helle Schiefer­
dächer. Auf diesen fruchtbaren'Län- 
dercicn liegt die Siedlung der vier­
ten Abteilung des Obst- und Wein- 
bausowchos „Issyk“.

An diesem Morgen ■ 
Einwohner der Siedlung 
wohnlich schon mit den ersten 
Sonnenstrahlen auf den Beinen. 
Aus den Hauspforten kommen ein­
zeln und in Gruppen festlich an ge­
zogene Leute und schlagen 
Weg zum Klub ein

Im Wahllokal, wo sich a: 
jung versammelt hat. wendet 
an sic der Vorsitzende der H 
wahlkommission, 
örtlichen Schule, 
siljew itsch Jugai.

„Ich gratuliere Ihnen 
nossen“. sagt er. „zum ; 
Volksfest—dem Tag der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR. 
Ich bitte Sie. Ihre ehrenvolle Bür­
gerpflicht zu erfüllen und an die 
Abstimmung zu gehen."

Einer nach dem anderen bekom­
men _ -
Wahlzettel. Jetzt stimmt 
beitsgruppcnleiter der 
Slammarbciter der 
Eduard Kamnierer.
Rockaufschlag blinkt der Orden 
..Ehrenzeichen", den er vor kur­
zem für hohe Ernten der „Sonnen- 
heeren" bekommen hat.

Besonders reich war die Ernte 
Jes vorigen Jahres — von jedem '
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Wirtschaft. 
An seinem

Bei den Fischern 
des Kaspischen 
Meeres

BalykscH. (Gebiet Gurjew). 
(KasTAG). Frühmorgens kamen in 
die Wah’.reviere Fischer und Arbei­
ter der Schiffsreparaturwerft und 
Konservenfabrik. Schüler der See 
falirerschule und des Fischerei- 
Technikums Im Dshambul-Kolclio!» 
warf den ersten Wahlzelle) in die 
Wahlurne der mit dem Leninorden 
ausgezeichnete alte Fischer Tashi- 
gali Kulbajcw’.

..Die Kommunistische Partei und 
die Sov. jctrcgieruiig", sagte er, 
„tragen beständig Sorge um dir 
Verbesserung de« materiellen * 
Wohlstandes der Werktätigen. Ich 
stimme heute dafür, daß das Leben 
unseres Volkes noch glücklicher 
und fröhlicher wird.”

Die Fischer des Lenin Kolchos 
beginnen den Tag der Wahlen mit 
einer vorfristigen Erfüllung des 
Halbjahrplans des Fischfangs In 
diesem Kolchos erfüllte als erste 
ihre VVählerpflichl das Kolchosmit- 
glied Slianslu Agisowa.

der 18 Hektar erhielt die Arbeits­
gruppe Kammerer durchschnittlich 
90 Zentner aromatischer Weintrau­
ben.

Ihre Stimmzettel bekommen der 
Brigadier Nikolai Georgijewitsch 
Rubzow, der mit der Medaille ..Für 
Arbeitsruhm“ ausgezeichnet wur­
de. der Leiter der Sowchosableilung 
Leon Karapetowitsch Asisjan. dem 
der Orden de< Roten Arbeitsban­
ners verliehen wurde. Es stimmen 
die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
Eduard Kammerers Jakob Weber 
und Emma Karnadskaja. Beide ar­
beiten ausgezeichnet, sind Meister 
ihres Faches. Die 
Siedlung geben ihre
die würdigen V’crtretcr des 
wjctvolkes ab. für die Dcpulicrtcn- 
kandidaten in den Obersten Sowjet 
der 
des 
tees

Stimmen für
So-

UdSSR -den Ersten Sekretär 
Alma-Alacr Gebietsparteikomi- 
A. Askarow und den Vorsitzen­
des Komitees für Staatssicher- 
des Ministerrats der Kasachi-heil

sehen SSR. G. S. Jcwdokimcnko.
Die Werktätigen des Sowchos 

wissen wohl, worauf sic stolz sind 
und wofür sic stimmen. Der Tag 
der Wahlen in das höchste Machtor­
gan wurde mit neuen Arbcitscrfol-

Wahlrevier
im Hochgebirge'

Eine kleine Gruppe der Kasach- 
staner Wähler erfüllte am Wahl­
tag ihre Bürgerpflicht auf dem 
„höchsten Niveau" — in der Nähe 
riesiger Gletscher. Sie gaben ihre 
Stimmen am Faß Dshussah-Ke«en 
ab. der im TransiT 
Gebirge. 3 400 Meter 
Meeresspiegel liegt, 
sich um die Mitarbeiter 
schauer wissenschaftlichen Hochge­
birgsstation des physikalischen« Le- 
bedew-lnstituts der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und des 
Instituts für Kernphysik der Akade­
mie der Wissenschaften Kasach­
stans. Hier entstand in der Nach­
barschaft der majestätischen Fcl- 
scnrückcn eine Siedlung der Physi­
ker.

Bei ihren „kosmischen Sachen" 
vergessen die Physiker der Ticil- 
schaner Station ihre irdischen An­
gelegenheiten nicht. Sic hatten ak­
tiven Anteil an der Wahlkampagne 
gehabt und sich darauf gerüstet, die 
Wahlen in das höchste Machtorgan 
ihres Landes als ein großes frohes 
Fest zu begehen.

(KasTAG)

über dem 
Es hand- lt

der Ti.-i-

ÜBER MELIORATIONS 
PROBLEME

Der Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion auf Jen be­
wässerten und entwässerten Lände­
reien im neuen Fünfjahrplan ist 
die in Moskau eröffnete Session der

der Landwirtschaftsw 
der UdSSR gewidmet.

FRÜHBRACHE 
GEPFLÜGT

Dor Karl-Marx-Koklios, Rayon 
Stscherbdkty, hat im streichbrettlo- 
sen Verfahren 1160 Hektar Früh- 
brache gepflügt. Hohe Leistungen 
erzielten die Traktoristen Alexander 
Smirnow und Beken Bejscnow. Im 
Verlaufe des Sommers wird die 
Brache zweimal bearbeitet werden, 
um das Unkraul zu vernichten. Im 
nächsten Frühling soll hier Weizen 
gesät werden.

Die Mechanisatoren Jes Sowchos 
„Borowoj" haben ebenfalls den 
Plan des Frühbrachenpflügens er­
füllt.

M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

Das ist die Melkerin Selma Diel 
aus dem Kolchos „Put k kommunis- I 
mu”, Rayon Borodullcho, Gebiet ; 
Semipalatinsk.

Selma hat in diesem Jahr schon 
mehr als 1 000 Liter Milch pro 
Kuh gemolken. Sie verpflichtet sich, 
den Milchertrag der Kühe ihrer 
Gruppe weiter zu steigern, was sio 
durch gute Pflege erzielen will.

Foto: D, Neuwirt

Die Rebstöcke 
wurden recht-

gen gekennzeichnet, 
in den Weinbergen 
zeitig aufgedeckt und angebunden. 
Die Plantagen wurden umgepflügt 
und umgegraben. Mineraldünger 
wurden eingebracht. Im Rayon des 
KuIJshiiier Trakts wird ein 500 
Hektar-Massiv mit einer hochergie­
bigen Weintraubensorte gegossen.

Die Siedlung wird immer schö­
ner und die Menschen leben immer 
besser. Während der Maifeier wurde 
hier ein neuer geräumiger Klub er­
öffnet. in dem nun die Abstimmung 
slatlfindct. Es wurden eine neu«.1 
Schule, ein Kaufladen, eine Speise- 
halle und zwei Wohnhäuser mit je 
4 Wohnungen erbaut Die Zcntral- 
Mraßc der Siedlung wurde asphal­
tiert. Vor den Werktätigen des 
Sowchos erschließen sich neue 
Horizonte des Wohlstandes, uner­
meßliche VVeiteii einer hellen Zu­
kunft. Gerade deshalb stimmten sic 
«o einmütig für die Vertreter des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen. für das Aufblühen unseres 
sowjetischen Vaterlandes.

G. SMETANNIKOW.

Sowchos „!ssyk“, 
Gebiet Alma-Ata

Auffallende Veränderungen
Rudny. (KasTAG). 12. Juni. 6 Uhr 

Morgens. Der Vorsitzende der 
Wahllkommission J. Brysgunow 
lädt die Wähler ein. ihre Bürger­
pflicht zu erfüllen. Als eine der er­
sten erhält die Rentnerin M. S. So­
rokina ihren Wahlzcttel.

..Ich kam zu dem Bau des Soko- 
lowsk-Sarbaier Erzarreicherung«- 
kombinats im Jahre 1955, al« hier 
nur kahle Steppe war”, sagt Genos­
sin Sorokina. ..Ich arbeitete am 
Energie-Zug. Jetzt ist diese Ode 
nicht mehr zu erkennen Besonders 
große Veränderungen sind in den 
letzten vier Jahren vorgegang -.i 
l nscr Kombinat erreicht? seine vol­
le Leistungsfähigkeit Die Fabrik 
zur Pelletisierung der Er;
in Betrieb genommen.

Es läßt einem da« Herz 
schlagen. wenn man 
Jugendstadt Rudnv schaut,
ke. daß unsere Kandidaten — der 
Brigadin der Bagg^rbrigade des 
Sarbaier Bergwerks Lconid Iwano­
witsch Filatow und die Melkcrin der 
land wirtschaf liehen 
suchss*ation Gas
Shangabdlow a, für die ich heute gc-

freudig 
auf die 
Ich den-

Gebictsver- 
Kabijcwiia

stimmt habe, uns helfen werden, un 
serc Stadt noch 
Kombinat noch 
machen."

Interessant 
eines anderen 
Baggerführers P W Kasar " Zum 
Bau des Sokolowcr Bergwerks kam 
er unter den Er«ten und 
hier den neuen Beruf.

..Kennzeichnend ist".
..daß die Wahlen in den
Sowjet des Landes im ersten Jahr 
des neuen Planjahrfünfts durch­
geführt werden. Uns. Jeu Einwoh­
nern von Rudn\. steht bevor, in die­
sen Jahren viel zu leisten.
einen würdigen Beitrag zur 
Wicklung der Eisenerzbasis 
Landes zu leisten. Wir wollen keine 
Kräfte schonen, um die Anweisun­
gen der Partei vorfristig zu ver­
wirklichen.“

Organisiert verliefen die Wahlen 
in allen Waldrevieren der Berghau­
siedlung. In den' ersten zwei Stun­
den hatten schon sechstausend 
Wähler ihre Stimmen abgegeben.

schöner und da«

da« Schicksal 
Wähler« — de«

meist.

des

Unsere Stimmen—der Partei, 
dem Heimatland

Die GcologciisieJIung ..Shiljitn- 
ka" erwachte am Wahltag unge­
wöhnlich früh. Festlich gekleidet be­
gaben sich die Schürfer zum feier­
lich geschmückten Klub, um ihre 
Stimmen für die Kommunistische 
Partei für die Sow jethciinat ehren­
voll abzugeben, ihre heutige wich­
tigste Bürgerpflicht zu erfüllen. 
..Alle zu den Wahlen!“ fordert ein 
hervorstechendes Plakat auf.

Als einer der eisten kam in das 
Wahllokal der Bohrmeister Vitili 
Biitcnko. der die Wahlzcttel mit den 
Worten: ..Ich stimme für das Glü- k 
der Heimat, für ihr weiteres Auf­
blühen zum Wohl unseres Volkes!"

..Wir stimmen für die Kommuni­
stische Partei der Sow jetunion und

Urlaubsgäste
Stschutschiusk. 12. Juni Der Tag 

der Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR in Borowojc fiel mit 
der Eröffnung der Sommerkursai­
son zusammen. Hier trafen die er­
sten Gruppen der Urlaubsgäste ein.

Das Sanatorium in Stschutschinsk. 
Viele Kurgäste erwachten früher 
als gewöhnlich, indem sic aus­
nahmsweise am Wahltag das Sa- 
naloriuinsregime verletzten.

Das Waldrevier „Saosjorny" 
Nr. 303/276. Der V orsitzende der 
Rcvierwahlkoiimiision F. I Ro 
maschkin lädt ein; an die Abstim­
mung zu gehen. Als erster wirft der 
Personalrentner J. S. Poroch die 
Stimmzettel in die Urne.

„Ich habe für unsere Partei, für 
die Sovvjctrcgicrung gestimmt", 
sagte er, nachdem er seine Pflicht 
erfüllt hatte.

Der Schüler Viktor Schitow 
stimmt zum erstenmal. Sein Ge­

97jährige
In den Sowchos „Wosdwishen­

ski", Rayon Zclinograd, kamen wir 
lange vor dem Beginn der Wahlen. 
Aber im Dorf schliefen schon viele 
nicht mehr. Die Melkerinnen eilten 
in die Farmen zum Morgenmelken, 
die Signalgebermädclien sind 
schon früh, noch vor dem Morgen­
grauen auf die Felder gefahren. 
Dort wird jetzt das chemische 
Jäten durch geführt, und die frühen 
.Morgenstunden sind die beste. Zeil 
für die Flüge der Jätcfliigzcugc, 
Der Sowchos hat an die 20 01)9 
Hektar Getreidesnatcii, die Aussaat 
hat man in 8 Arbeifslagcn durchge- 
führt.

Jetzt geht der Kailipl um den 
Schutz der üppigen jungen Saal 
vor Unkraut.

In der Abteilung lljinka kirn 
Karp Kusmitsch Koshemjakö als 
erster in das VVahlrcxier. Das ist 
। in Wähler mit einer gfoßen „Br- 
Währungszeit". Er ist 90 Jahre alt.

ihr Leninsches Zentralkomitee, für 
ein noch-freu den\-o II eres und glück­
licheres Leben aller Sowjetmen­
schen'" erklärt? der junge Tech­
niker-Geologe Dshamagali Jessen- 
bekow.

Der Geologe Malchbi Kazia. der 
erst vor kurzem aus Tbilissi auf Ar­
beit hierherkam, hat sich schon als 
sachkundiger Spezialist gezeigt und 
gute Arbcitresultatc erzielt „Zusam­
men mit meiner Stimme übermittle 
ich Jen Völkern Kasachstans einen 
«onnigen Gruß aus Transkauka­
sien!" erklärte er.

Mittag hatten schon 
Wähler ihre Stimmen 
Festlich verbringen (lic 
der Siedlung den hcuti- 

A. ROSENBERG

Bis zum 
fast alle 
abgegeben. 
Einwohner 
gen Tag.

machen mit
sicht spiegelt freudige Aufregung 
w ider. Wie sollte es auch nicht: ist 
if doch vollberechtigter Bürger der 
großen Sow jetheimat!

Ihre Stimmzettel werfen in 
die Wahlurnen der Hirt des Sow­
chos „Pcrwomaiski ’. Gebiet Uralsk, 
T. Omarow’, der Sekretär des Par- 
teikomitccs des Sowchos „Sarym- 
bekski". Gebiet Koktschetaw, 
K Bcjssembajcw. die Lehrerin aus 
Pelropaw lowsk .1. A. 1 erestschenko, 
der Arbeiter aus Karaganda I A. 
Wassiljew, der Arbeiter aus Omsk 
G. P. Jermolajew und andere Kur­
gäste.

Bis 10 Uhr morgens stimmte hier 
mehr als die Hälfte der Wähler. 
Hoch aktiv waren sie auch in den 
Sanatorien und Erholungsheimen 
„Barmaschino*. „Worobjow ka“, 
„Blaue Bucht" und anderen.

(KasTAG)

Kandidaten des Volke« Ich halte in 
meinen Händen zwei Wahlzettel. 
Auf einem steht der Name des Er­
sten Sekretärs des Scmipalatinskcr 
Gcbkbparteikomiter «. Michail Pan­
telejewitsch Karpenko Auf dem an- 

der Nam< des Oberhirt« i im 
Sowchos .. Vchatski". Rayon-Abai. 
Bolat Bagdatow« Beide sind vor 
d rn Volk gleich. beide werden den 
Staat regieren. Ich stimme für die 
Kommunistische Partei, für unser 
glückliches Leben.“

Die Jugend der Dörfer ist ihren 
Eltern vorausgekommen Sie wa­
ren di? Ersten in den Wahlrevieren. 
B» «onder«. beeilten sich die Acht­
zehnjährigen Nach Fricda Schelf 'X 
• rhielt seine Wahlzettel der junge 
Traktorist Andreas Busch. - Er ist 
etwas erregt, als er sich an seine 
Mitmenschen wendet Er teilt mit, 
daß er auf seinem Traktor den Plan 
de« Ackerns und Säen.« überboten 
hat

..Ich verpflichte mich, so zu ar­
beiten“. sagt er. ..daß der Sown-M 
Molz auf mich sein kann. Heute ge- 
he ich m-.ne Stimme für die besten 
\u«?rwâhlten des Volkes. für unse­
re Sowjetheimat. ‘

Gebiet Ksyl-Orda. Unweit der 
Station Kubek wird in stürmischem 
Tempo das Kasalinski-Wasserkraft- 
werk errichtet. Dieser Bau wird die 
Wasser der Syr-Darja in das ausge- 
troeknete FluHbctf der Ku^n-Darja 
leiten und ermöglichen, über 45 tau­
send Hektar Wüste zu bewässern. 
Die Fläche der berieselter t.andstri- 
ehe, die für den Reisbau bestimmt 
sind, wird sich, bedeutend vergrö­
ßern.

UNSER BILD: Der Bau dos Kasa- 
lirski Wasserkraftwerks.

Foto: A. Nogaibajew
(KösTAG)

stimmt für Frieden
Ende des vorigen Jahrhunderts 
übersiedelte er aus der Ukraine 
nach Kasachstan Von hier zog er 
in den Soldutendienst. 1917 nahm 
er zum ersten Mal an den Wahlen 
teil. Das war in Riga, man wählte 
jenesmal Arbeiter- und Soldaten- 
deputierte. Und 1920 wurde er 
selber zum Vorsitzenden des Dc.iii- 
tiertensowjets im Dorf Tscherni­
gowka (Nurinski Rayon) gewählt. 
Jetzt hat Karp Kusmitsch über 50 
Kinder. Enkel und Urenkel. Viele 
von ihnen arbeiten in den Neuland- 
sowchosen. Die Deputierte des 
Rayonsowjets. Mitglied der Wahl­
kommission, Best.iielkerin dps Sow­
chos. Katharina Singer, händigte 
ihm, dem ersten Wähler die Wahl- 
zettel ein.

„Ich stimme für Frieden, für las 
Glück auf Eiden“, sagte K. K. 
Koshemjako. Nach ihm geben das 
80jährige Ehepaar Kolshan und

Airambai Beissenow ihre Stimmen 
ab Sic kennen ihre Deputiertenkan­
didaten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR, Chabiba Akimshaiiowa gut 
('habiba Akimshanowa lehrte ja 
ihre Enkel in der Schule lesen und 
schreiben, auch diese Pioniere, die 
den Aksakalen an dem Freudentag 
Blumen schenkten.

An solch einem Festtag will 
niemand zu Hause bleiben. Sogar 
d\c älteste Einwohnern der Sied­
lung, die ,97jährige Daiiiesch M iti|<- 
yra will nicht zu Hause wählen, sie 
kam selber in das Wahlrevier, um 
Ihre Bürgerpflicht zu erfüllen.

Im Zentralgehöfl wurde dem 
Holden der sozialistischen Arb’it. 
Rentner Kenshebek Alpyshajew die 
Ehre zuteil, als erster seinen Wahl 
zettel in die Wahlurne zu 
Wien. Mehr als 30 Jahre 
steuerte der angrs'hcne Kom­
bineführer seine Steppenschiffe

über di? Felder Mit dem 
hohen Titel Held der sozialisti­
schen Arbeit' wurde er für die 
Erschließung des Neulands gewür­
digt.

Die .Mechanisatoren \ Makarow’. 
N.- Kasjancnko, und Adolf Klein 
sind auch unter den ersten, die ihre 
Stimme für die Kandidaten des 
Volksblocks der Kommunisten uni 
Parteilosen abgeben. Während der 
Saat haben diese Mechanisatoren 
im Vorwahl Wettbewerb gesiegt, da 
wollen sic auch jetzt nicht Zurück­
bleiben.

Bis 10 Uhr morgens hatten schon 
I 190 Wähler dieser Sowchossied- 
lung gewählt. Es blieben noch nur 
diejenigen, die beim Avia jäten be­
schäftigt waren. In einigen Stunden 
werden auch sic ihre Pflicht er­
füllen.

Auf den Sovvehossl raßen schallen 
I ledcr und Musik Der warme Som- 
inerwin.i trägt si? über grüne Fel­
der weit in die Steppe hinaus.

w. parchomenko



Für ein neues Dorf
Auf der Sitzung des Frauenrates 

meldete sich unerwartet .Maria 
Tschercnzowa zum Wort. Wer war 
diese Frau? Vor nicht allzulangcr 
Zeit geriet sic infolge gewisser 
Rücksclifâgc im Privatleben auf 
schiefe Wege: arbeitete nirgends, 
guckte häufig in die Flasche, küm­
merte sich wenig um ihre Kinder. 
Da griff die Öffentlichkeit ein. Auf 
der Sitzung des Frauenrates sprach 
man ihr kameradschaftlich ins Ge­
wissen. Es half nichts. Schließlich 
lud man sic vor das gesellschaftli­
che Gericht in Anwesenheit 
viclzâhltger Dörfgenossen Da be­
sann sic sich und begann ein neues 
Leben.

„Ich möchte allen meinen Frciir. 
dinnen herzlich danken“ .erklärte sic 
fetzt, „die sich in der damalig für 
mich schweren Zeit nicht von mir 
abwandten, sondern mir unter die 
Arme griffen. Jetzt arbeite ich »m 
Kolchos und werde durch Fleiß das 
Vertrauen zurückcrobern."

Diesem Frauenrat gehören Leh­
rerinnen. .Mediziner, Aktivistinnen 
der Wirtschaft an.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
unterstrich die Bedeutung der Dorf- 
intelligenz in der Hebung der Kul­
tur auf dem Lande und in der Er­
ziehung des neuen .Menschen. Im 
Dorf Turgen. Gebiet Alma-Ata. hat 
man in dieser Hinsicht gewisse Er­
fahrungen gesammelt. Mehr als 
zwei Jahre sind vergangen, seit die 
Turgener Intelligenz in einem offe­
nen Brief die Lehrer. Ärzte. Inge­
nieure. Zootechniker, die gesamte 
Intelligenz des Gebiets aufrief, sich 
aktiv an der ideologischen Arbeit 
zu -beteiligen, den Parteiorganisati­
onen in der kommunistischen Er­
ziehung tatkräftig mitzuhelfen. Das 
Büro des Gchictsparieikomitees 
billigte diese Initiative und emo- 
fahl. diesen offenen Brief unter der 
Intelligenz des Gebiets eingehend 
zu besprechen.

Die Initiatoren dieser neuen Be­
wegung nützen in ihrer Arbeit die 
vt .schiedenartigstcn Formen und 
Methoden der gesellschaftlichen Ar­
beit aus. Die politische Massenar­
beit auf dem Dorf wurde konkreter 
und wirksamer.

Man begann damit, daß auf einer 
Versammlung der Intellektuellen 
eine ideologische Kommission mit 
mehreren gesellschaftlichen Räfen 
gebildet wurde. Der Vorsitzende 
dieser Kommission, Direktor der

SPITZENBETRIEB
AUF VORMARSCH

Ust-KarncnogdYsk. Das Zufahrts- 
gleis des Blei- unJ Zinkkombinats 
namens W. I. Lenin in Ust-Kame- 
nogorsk verließ der fällige Eisen 
bahnzug, beladen mit überplanmäßi­
ger Produktion. Das war ein Ar­
beitsgeschenk des Kollektivs dem 
Wahltag in den Obersten Sowjet 

der UdSSR. Ihre Arbeitswacht zu 
Ehren der Wahlen kennzeichneten 
die Hüttenwerker und Chemiker aus 
Ust-Kamenogorsk durch die Quali­
tätserhöhung ihrer Erzeugnisse und

Republikanische
Beratung
der Mitarbeiter von
Parteikommissionen .

In Alma-Ata fand ein zweitägiges 
republikanisches Seminar von 
Mitarbeitern der Parteikommis­
sionen der Gebiets- und Stadt­
parteikomitees statt. Es war 
auf Beschluß des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans ein­
berufen worden. Mit einem Bericht 
„Uber die Einhaltung des Statuts 
der KPdSU bei der Behandlung 
von Personalangelegenheiten der 
Kommunisten Im Lichte der For­
derungen des XXIII. Parteitags der 
KPdSU und die Aufgaben der Par­
teikommissionen der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitecs“ 
trat der Vorsitzende der Parteikom­
mission des ZK der KP Kasach­
stans, Ch. Bakauow, auf.

An der Besprechung des Be­
richts nahmen über zwanzig Mit­
arbeiter der Parteikommissionen 
teil. Sie erzählten von Arbeitser­
fahrungen in der Behandlung von 
Personalangelegenheiten der Kom­
munisten, der Festigung der Par­
teidisziplin und Sicherung strenger 
Einhaltung der Forderungen des 
Statuts der KPdSU seitens aller 
Kommunisten, über dic Umgestal­
tung der Arbeit der Kommissionen 
im Lichte der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU.

In der Arbeit des Seminars nahm 
die Behandlung konkreter Fragen, 
die alltäglich im Leben der Partei­
kommissionen vorkommen, eine be­
deutende Stelle ein. Auf diese Fra­
gen antworteten: der Vorsitzende 
der Partcikommission des ZK der 
KP Kasachstans. Ch. Bakauow, ver­
antwortliche Mitarbeiter des Komi­
tees für Parteikontrolle beim ZK 
der KPdSU, W. I. Ljachow und 
A. Osmanbekow.

An der Arbeit der republikani­
schen Seminar-Beratung der Mitar­
beiter der Partcikommission nahm 
der Zweite Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans. W. N. Titow, teil.
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Mittelschule, Sergej Wassiljcwits?h 
Sergejew', erzählt:

„Die Bildung einer bOldhen Kom­
mission ergab steh aus ihrer Not­
wendigkeit. Die Parteiorganisatio­
nen von fünfzehn Institutionen, der 
vlchcrzwcigten Wirtschaft des Le- 
nin-Kolchos und des Autorepara­
turenwerks vereinigten durch diese 
Kommission nicht nur ihre Kräfte, 
sondern erweiterten mich den Wir­
kungskreis der verschiedensten kul­
turellen und erzieherischen Maßn ih- 
inen und verstärkten die Zielstre­
bigkeit ihrer Arbeit unter der Dorf- 
jugend und den Frauen. Das Ar- 
beilskollektiv der Kommission be­
steht aus über zweihundert Leh­
rern. Medizinern. Spezialisten der 
Landwirtschaft Alle sind sie in be­
stimmten Räten und Sektionen tä 
tig. So vereinigt z B. der l.ektions- 
Propaganda-Rat. den der Kolchos- 
Parteisekretär L’. G. Kabasijew lei­
tet. die Sektionen der kommunisti­
schen Erziehung, des landwirt­
schaftlichen und medizinischen Wis­
sens und der laufenden Politik."

Reges Interesse zeigen die Leute 
gegenwärtig für die Materi dien 
und Beschlüsse des XXIII. Parteita­
ges der KPdSU. Hierhin sind ihnen 
die Agitatoren täglich behilflich. In 
den Feldbaubrigaden und auf dort 
Kolchos!armen« in den Renaratur- 
hallen des Werks und in den 
Betrieben und Anstalten treten sie 
mit interessanten Berichten und 
Unterhaltungen auf. darunter die 
Lehrer K. Voth. L. Borodina, A. 
Chon, die Spezialisten I Jerjomin. 
W. Popow u. a.

Beliebt wurden auch solche For­
men der Massenarbeit wie „Abende 
beim Tcetisch". Solche Abende wer­
den bei massenhaften Zusammen­
künften veranstaltet. So. z. B . wäh­
rend des Treffens dreier Generatio­
nen. Es beteiligten sich die Vetera­
nen der Arbeit. Teilnehmer des Bür­
ger- und des Vaterländischen Krie­
ges und die Jugend des Dorfes. 
Hier traten dic allen Kommunisten, 
jetzigen Rentner J. Krum und Ch. 
Mussin auf. als Vertreter der mitt­
leren Generation — der Leiter des 
Lchrteils der Schule, I. Larionoxv 
und der Vorsitzende des Dorfso­
wjets, A. Urasow. von dci Jugend 
die Schülerin der 10. Klasse. Tama­
ra Shukowa. Auf diesem Untcihal- 
tungsabend kam cs zu einem all­
seitigen Gespräch mit der Jugend 
darüber, wie dic ruhmreichen Ar­
beitstraditionen der Dorfgenossen 

eine bessere Nutzung der Produk­
tionskapazitäten der Hauptabtei­
lungen. Sie haben erforgreich die 
Erzeugung von Schwefelsäure ver­
besserter Qualität in großen Men­
gen gemeistert, dic in verschiedenen 
Wirtschaftszweigen, insbesondere m 
der Produktion hochwertiger, 
synthetischer Fasern verwendet 
wird.

Es wurden große Arbeiten zur 
Vervollkommnung der Produktion, 
zur Einführung wertvoller Neu­

d^und^ch^ | Ein Rastloser
In aller Frühe kommt er in die 

Schmiede, reinigt dic Schlacke 
vom Schmiedeherd. Dann ergreift 
er den Mcißclhammcr, zerkleinert 
Holzklotz zu Spänen und legi 
Feuer an. Dann schüttet er Stein­
kohle auf Bald steigt dicker .Raucji 
die Esse hinauf. Jetzt prüft er die 
Arbeitsaufträge, vermerkt die eili­
gen und dringenden für den neuen 
Tag, bringt die Instrumente »n 
Ordnung, schleift stumpfe Werk­
zeuge.

So beginnt Jcr Werktag des 
Schmiedemeisters Konrad Wolf im 
Autoreparaturwerk von Karaganda. 
Wenn dann sein Gehilfe Heinrich 
Bernhardt kommt, werden dic ver­
stümmelten Puffer hcrbeigeholl und 
die Arbeit beginnt. Der Meister 
schwingt wohlgemut seinen Ham­
mer und sein Geselle schlägt takt­
mäßig mit einem großen Hammer 
zu. Der Amboß klingt. Das Ham­
merduett singt. Bald ist ein Puffer 
formartig fertig und ein zweiter 
wird hcrbclgcholt.

Vor ein paar Jahren wurden die 
alten Puffer auf den Schrotthaufen 
geworfen. Der Kommunist Konrad 
Wolf übernahm auf eigene Initiati­
ve dic Restaurierung der Puffer.

Diese Initiative brachte dem Rcpara- 
lurwerk große Ersparnisse ein.

Die Wagenfedern für die Autos 
wurden früher primitiv, handwerks­
mäßig hergcstcllt. Die Federn wur­
den im Herdfeuer rotglühend angc- 
liitzt und dann auf dein Amboß bis 
zur erforderlichen Biegung ge­
schmiedet. Das kostete viel Schweiß 
und Zeit. Dic Federn waren sehr 
teuer.

Heute ist diese Arbeit bedeuten.I 
erleichtert. Konrad Wolf hat eine 
Werkbank konstruiert und sic mit 
I lilfe einiger Montagearbeiter herge- 
stellt. In kaltem Zustand läuft das 
blatt über drei Walzen und bc- 
Federblatt die notwendige Biegung. 
Der Sehmlcdogcsclle braucht die 
Feder nur einztilegcn und wegzu- 
schieben. Dic Arbeitsproduktivität 
ist vielfach gewachsen.

An der Esse in der Schmiede 
hängt ein Wimpel. Auf rotem Hin­
tergrund sind in Silberfarbe das 
Bild Lenins und das heimatliche 
Staatswappen atigezeichnet. Eine 
goldfarbene Inschrift verkündet:

„Hier schafft ein“ Aktivist der 
Kommunistischen Arbeit."

Diesen Ehrentitel rechtfertigt 
Konrad Wolf nicht nur in der

zu mehren seien und wie man ak­
tiver am gesellschaftlichen Leben 
tcilnehmcn könne Dieser Abend 
endete mit einem gelungenem Kon­
zert der Laienkunst, dessen Pro­
gramm aus Werken örtlicher Auto­
ren zusammcngcstcllt worden war.

Turgen ist ein großes multinatio­
nales Dorf. Unter den Vertretern 
verschiedener Nationen leben au h 
viele Sowjetdeutsche Die ideologi­
sche Kommission beachtet das in 
ihrer Arbeit. Es wurden schon drei 
thematische Abende in deutscher 
Sprache veranstaltet. Mit Informa­
tionen und Berichten traten auf: der 
Arzt des Krankenhauses Jakob Epp 
sowie dic Lehrer Kornelius Voth. 
Maria Janke und Helene Gassen. Es 
wurden Werke deutscher Komponi­
sten. Gedichte deutscher Dicht r 
vorgetragen und Lieder in der Mut­
tersprache gesungen. Nach Turgen 
kommt auch ab und zu das deutsche 
Ensemble ...lugend" aus dem Rayon- 
Zentrum Issyk. Dieses Laicnkiinst- 
lcrkollektiv hat sich aus Hörern der 
Lehrerkurse für deutsche Sprache 
an der .Mittelschule namens Te­
reschkowa gebildet. Das Ensemble 
leitet der Lehrer Robert Welz.

Eindrucksvoll verlief der Lcsrr- 
nbvnd, auf dem der bekannte Schrift­
steller Kasachstans. Dmitri Snegin 
auftrut und den Anwesenden über 
seine Arbeit am Buch „In der 
Stadt Wcrny" erzählte Er sprach 
auch über seine .Arbeit an der Ge­
schichte des Kampfes um die So­
wjets im Sicbenslromgcbiet. über 
seine weitem Arbeitspläne, beglück­
te die Jugend mit vielzähligcn 
Autogrammen. Inhaltsreich gestal­
teten sich auch dic Abende „Frcun I- 
schaft der Völker“. ..Vergangen­
heit und Gegenwart unseres Dor­
fes". „Arbeit und Alltag unserer 
Frauen".

Eine sehr notwendige Arbeit in 
der ästhetischen Erziehung unter 
der Bevölkerung leistet dic Kult ir- 
Universität. Dic Beschäftigungen 
leiten qualifizierte Lektoren-Musik- 
forscher der Kasachischen Staats- 
Philharmonie und des Kasachischen 
Svnphonieorchcst?rs mit praktischer 
Veranschaulichung. Darbietung 
klassischer Werke russischer und 
sowjetischer Komponisten Die Uni­
versität erfreut sich eines großen 
und ständigen Auditoriums. Das 
sind Kolchosbauern, Arbeiter und 
Angestellte.

Einiges muß auch vom Frauenrat 
gesagt wer Jen. dessen ständiger Lci- 

erungen verwirklicht. Keinen gerin­
gen Beitrag leisteten die Enthusia­
sten des technischen Fortschritts 
zur Meisterung des Silizium- Um­
formerwerks. Sie arbeiteten ein 
originelles Schema der Wasser­
kühlung der Gleichrichter aus. Im 
Endergebnis stieg der Nutzeffekt 
der Anlage, wurden Bedingungen 
für ihren sicheren Betrieb geschaf­
fen. '

Das Kombinat in Ust-Kameno- 
gorsk ist der erste republikanische 
Betrieb der Buntmetallurgie. der 
zum neuen System der Planung 
und der ökonomischen Stimulierung 
übergegangen ist. Von Anfang des 
Jahres hat sein Kollektiv bereits 
mehrere Millionen Rubel Gewinn 
bekommen.

(KasTAG) 

ter. efn Mensch offenen Herzens und 
feinfühliger Seele. Khfwdia Ser­
gejewna Akinschina Ist. Sic Ist 
Lehrerin. Leiter, des Lehrteils der 
Schule. Der Fraucnrât ist zur sejh- 
stän ligen Organisation geworden, 
an den sich die Frauen mit einer 
beliebigen Frage wenden, denn sie 
wissen, daß sic eben hier Rat finden 
werden. Der Frauenrat kümmert 
sich um.alles. Er organisiert die 
Überprüfung der Arbeit der Vor­
schulanstalten. dic Anwendung der 
weiblichen Arbeitskraft im Kolchos, 
in Unternehmen und Anstalten. 
Manchmal hat er es auch mit Fa­
milienangelegenheiten zu tun. 
um Hausfrieden zu schaf­
fen. Er führt einen unerläßli­
chen Kampf gegen Nichts­
tuer und Trunksucht. Gerade dem 
Frauenrat ist cs zu verdanken, daß 
dic Familien Kantomirow. Bclncw 
und Maier erhalten geblieben sind. 
Die Dorfgenossen erinnern sich 
noch gut daran, wie auf, einer er­
weiterten Sitzung des Frauenrates 
in Anwesenheit von über vierhun­
dert Dorfbewohnern den gesell­
schaftswidrigen Handlungen einiger 
Personen ein rücksichtsloser Kampf 
erklärt wurde. Juri Sokolow. Milos 
Askarow und Robert Schmidt 
schämen sich jetzt ihrer früheren 
Handlungen. Doch gleichzeitig dan­
ken sic den Frauen, denn eben sic 
haben ihnen geholfen, ins richtige 
Lchensgelcisc zu kommen.

Der Rat kann auch auf eine Reihe 
guter Maßnahmen in der Arbeit :nit 
der Jugend zurückblicken. In vijr 
Sportsektionen stählen Jungen und 
Mädchen ihren Körper, regulär 
werden Jugendabende veranstal­
tet.

Erst zwei Jahre und etwas dar­
über sind verflossen. Ein nicht 
allzulangcr Zeitabschnitt. Doch- das 
Dorf ist merkbar schöner geworden 
Gehen wir mal dic Straßen und 
Gassen entlang. Sie sind schnurge­
rade und breit. Die Hauptstraßen 
sind asphaltiert, mehrere Gassen 
sind durch gesellschaftliche Teil­
nahme mit Kies aufgeschüttet und 
geebnet worden, dic Fußsteige wer­
den gepflastert. Im Dorf ist ein 
Klub, ein BrcitfÜmtheatcr. eine neue 
geräumige Mittelschule, ein gut ein­
gerichtetes Badchaus. Nur in den 
letzten zwei Jahren wurden vier­
zehntausend Zier- und Obslbäum- 
chen gepflanzt. Aber nicht nur ge­
pflanzt. sondern es wird auch dafür 
gesorgt, daß sie wachsen Dic Pio­
nierfreundschaften der Schulen ha­
ben jedes einzelne Bäumchen unter 
ihre Obhut genommen. Sie begießen 
diesclbbn, wo notwendig und sor­
gen, daß sie von niemand geknickt 
werden. Neben dem Reparaturwerk 
erheben sich zweistöckige Arbeiter­
wohnhäuser. eine Speisehallc. zwei 
Kaufläden. Dieses alles ist nur in 
diesen zwei Jahren hinzugekommen.

Gewiß hat die ideologische Kom­
mission in ihrer Arbeit auch 
Schwierigkeiten. Fehlschläge Doch 
das, was die Intellektuellen in Tur­
gen begonnen haben, verdient un­
verwandte Aufmerksamkeit. Es hat 
seinen Grund, daß sie nicht wenig 
Nachfolger habén, die durch ihre 
bescheidene Arbeit den Dorfpartei­
organisationen in der Erziehung 
des neuen Menschen, des Menschen 
der kommunistischen Zukunft, be­
hilflich sind.

A. KOSTIN
Turgen,
Gebiet Alma-Ata

Schmiede, sondern auch zu Hause, 
in der Schule. Alles, was Konrad 
Wolf tut, macht er nur mit bester 
Qualität. Nur mit hohen Leistungen 
verläßt er am Feierabend dic 
Schmiede. Mit Jem Feierabend habe 
ich scheinbar nicht ganz recht. Kon­
rad Wolf besucht dic neunte Klasse 
der Abendschule und bringt 
nur gute Noten. Sein Ziel 
ist. die zehnte Klasse zu absolvieren 
und an einer Hochschule zu studie­
ren.

Als Kommunist beteiligt sich 
Heinrich Woll auch rege am Par­
tei leben. In einer Parteiversamni- 
.'ung wurde dic politische und kul­
turelle Erziehungsarbeit erörtert. 
Konrad Wolf brachte den Vorschlag 
ein, eine Wandzeitung herauszuge­
ben. Diese Sache wurde ihm aufge­
tragen. Talentvoll und meisterhaft 
malt er für diese Wandzeitung 
Karrikaluren, entlarvt Trunkenbolde 
und Disziplinverletzer. Seine Arbeit 
hat auch hier Erfolg. Einige Sauf- 
helden und Unfugtreiber wurden 
durch die Wandzeitung einer ge­
rechten Kritik unterzogen. Jetzt ist 
in der Gemeinschaftswohnung Ruhe 
und Ordnung. J. HETTINGER

Karaganda

FELDZUG DER VOLKSKONTROLLEURE
Allerorts finden in diesen Tagen 

in der Republik Beratungsseminare 
der Aktivisten und Mitarbeiter der 
Volkskontrolle. Versammlungen der 
Parteiaktive und der Volkskontroll- 
gruppen statt, gewidmet den Auf­
gaben der Volkskontrolleurc im 
Lichte der Beschlüsse des XXHL 
Parteitags der KPdSU.

Mit Berichten treten die Ersten 
Sekretäre der Gebiets- und Rayon- 
partcikornitces. Delegierte des 
XXIII. Parteitags der KPdSU. Lei­
ter der Komitees der Volkskontrol­
le auf. Eine kennzeichnende Beson­
derheit dieser Versammlungen ist 
die hohe Besorgtheit ihrer Teilneh­
mer um dic Lage der Dinge in den 
Betrieben. Kolchosen. Sowchosen 
und Institutionen, und das heiße 
Bestreben dic vorkommenden Män­
gel zu beseitigen, das vom Partei­
tag vorgczeichncte Programm des 
neuen Fünfjahrplans zu erfül­
len.

In Ostkasachstan z. B. fanden in 
allen Rayons und Städten solche 
Versammlungen statt. In Ust-Ka- 
menogorsk trat der Delegierte des 
XXI11. Parteitags der KPdSU, der 
Erste Sekretär des Gebietspartei­
komitees. A. L Nekljudow. vor den 
Volkskontrolleuren des Gebiets, den 
Sekretären der Grundparteiorgani­
sationen, den Leitern der Abteilun­

DIE INDUSTRIE-
DER LANDWIRTSCHAFT

o
Michail SIDELNIKOW

Kandidat dar technischen Wissenschaften.

O
Der Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 

für 1966- 1970 widmet der Vergrößerung der technischen 
Ausrüstung der Kolchose und Sowchose große Aufmerk­
samkeit In Verbindung damit bat der Korrespondent der 
Presseagentur Nowosti (APN) das Mitglied des Kollegiums 
des Ministeriums für Traktoren- und Landmaschinenbau, Mi­
chail Sidelnikow, auf eine Reihe von Fragen zu -antworten.

Frage: Was hat die Industrie der 
Landwirtschaft in den Jahren des 
Siebenjahrplans gegeben?

Antwort: Ausländische Gäste 
fragen mich oft. wie hoch der Wert 
der Technik ist. die die sowjetische 
Landwirtschaft jährlich erhält. 
Nach dein Plan der vergangenen 
Siebenjahrperiode betrug der Um­
lang des Traktoren- und Landma­
schinenbaus 14,8 Milliarden Rubel. 
Tatsächlich ist diese Summe zu 
Ende des Siebenjahrplans bis auf 
20.6 Milliarden Rubel angestiegen. 
Der durchschnittliche Jahrcszu- 
wachs bei der Herstellung von 
Traktoren betrug in den sieben 
Jahren 9.7 Prozent und bei Land­
maschinen 12.2 Prozent. Insgesamt 
sind in dieser Zeit über zwei Mil­
lionen Traktoren und eine große 
Zahl von Kombines, Traktorcn-Sfi* 
maschincn. Pflüge und andere Ma­
schinen und Ausrüstungen herge­
stellt worden. Erweitert hat sich 
die Nomenklatur der Maschinen, 
die unter Berücksichtigung der 
verschiedenen Boden- und Klima­
zonen das Landes hcrgcstellt wer­
den.

Wie Sic sehen, ls( nicht wenig 
getan worden. Aber wir haben 
noch sehr viel mehr zu tun.

In Somlpalatlnsk wird ein Kombi* 
ne*Reparaturwcrk gebaut. Nach 
seiner Inbetriebnahme wird dieses 
Werk über 700 Kombine Im Jahr 
Überholen können.

An diesem Neubau arbeiten viele 
Komsomolzen.

UNSER BILD: Die besten Bauar­
beiter des Werks, die Komsomol­
zinnen S. Sarubina und S. Shlshlna.

Foto: W. Iwaschewskl.
(KasTAG) 

gen für Organisations- und Partei­
arbeit der Ravonparteikomile.-s 
auf.

Die Versammelten hörten sich 
aufmerksam den Bericht des 
Schmieds B. S. Radko. des Leiters 
der VolkskontrolJgruppe im Kolchos 
..XX. Parteitags". Ravon Schcmonai- 
chainski an. Hier £ine Einzelheit: 
man prüfte den Tagesmilchertrag 
und entlarvte Betrüger: in der 
Abrechnungslistc wurde geschrie­
ben. der Milchertag sei von i* 
Kühen, in der Tat aber war dieser 
Milchertrag von 24 Kühen.

Irn Karagandacr Werk für 
synthetischen Kautschuk sind 850 
\ olkskontrolJcuie tätig, und cs 
gibt hier kein Arbeitsgebiet, für das 
sich dic Mitglieder der Volkskon­
trolle nicht interessieren»würden. In 
den Plänen der 27 Gruppen und 83 
Streifwachen der Aktivisten stehen 
Fragen der wirtschaftlichen Arbeit. 
Vorbereitung zum Winter, Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität. Einbürge­
rung der neuen Technik und anderes. 
Das scharfe Auge der Volksko i- 
trollstreifen half uns im verflossenen 
Jahr allein an Elektroenergie über 
200 (XX) Rubel einzusparen.

Über die fruchtbare Tätigkeit der 
ander thalbt ausendköpfigen Vntcc 
der Volkskontrolle der Kasachsta- 
ner Magnitka sprachen der Kom

Frage: Was zum Beispiel?
Antwort: In erster Linie müssen 

wir dic technische Ausrüstung der 
Kolchose und Sowchose weiter 
vervollkommnen. Sie sollen in der 
Fünfjahrperiode 1 790 000 Traktoren 
erhalten. Davon sind 780 000 Trak­
toren für das Pflügen bestimmt. 
Hinzu kommen 550 000 Gelreido- 
kombincs und viele andere Land­
maschinen.

Doch die Menge, so groß sic 
auch sein mag. ist allein keine 
Lösung des Problems. Heute kau­
fen die Kolchose und Sowchose 
nur wirtschaftlich vorteilhafte 
hochleistungsfähige Technik. Des­
halb sind die sowjetischen Konst 
rukteurc bei der Schaffung von 
neuen Traktoren und Konjbincs 
bestrebt, den Metallgehalt zu 
senken, die Zuverlässigkeit zu 
steigern und gleichzeitig ihre Len­
kung xu vereinfachen. Schon in 
diesem Jahr soll mit der Produk­
tion von über 60 Konstruktionen 
neuer Landmaschinen begonnen 
werden.

Heute verlieren die Traktoristen 
noch sehr viel Zeit für die techni­
sche Wartung der Maschinen. Von 
jeden zehn Stunden Arbeit entfällt 
eine Stunde auf das Abschmieren. 
Jetzt sind einige Konstruktionsver- 
besserungen ausgearbeitet worden, 
durch die die Zahl der Schmierun­
gen um das 3—4iache verringert 
werden kann. So brauchen zum 
Beispiel die Transmissionslager, die 
stark belastet werden, nur einmal 
in der Saison geschmiert zu werden, 

während die Bergbremsen, die sehr 
selten gebraucht werden, über­
haupt keine Schmierung erfordern. 
Früher war der Luftfilter mit einem 
Glasbccher versehen, der nach 
jeder Schicht von Staub gereinigt 
werden mußte. Die neuen Kon­
struktionen sehen einen Multizyklon

©

Elf Jahre lang arbeitet Alexander 
Brehm an der Eisenbahn. Die Ietz5o 
Zelt’ arbei.'et er als Ober-Zugbeg- 
folter In Jererr.entau. Er W einer 
der beslen Eisenbahner und 
wurde schon mehrmals aus^ezelch-

Alezander Brehm war euch einer 
dar besten Agitatoren wÄhrend der 
Vorbereitung zu den Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR.

Foto: N. Imamow

Ein Steppenkolchos 
erweitert 
bewässerte Flächen

I m der Winderosion der Felder 
Halt zu gebieten und dic Ergicbig- 
k'-it der Felder zu stabilisieren, be­
gann der Kolchos „30 Jet Kasach- 
I. na" als erster im Rayon Uspen- 

ka mit den BewâsscrungsarbeHcn. 
F.s wurden auf Anregung des 
Kolchosvorsitzenden, des Heiden 
der Sozialistischen Arbeit. Jakob 
Göring in der wasserlosen Steppe 
15 artesische Brunnen, ein jeder 
von 600 bis 670 Meter tief, gebohrt 
und zwei künstliche Wasserbecken 
geschaffen. Das eine der Becken 
nimmt eine Fläche von 72 Hektar 
ein. das andere 28 Hektar. Von 
diesen Wasserbecken wurden über 
120 Kilometer Bewässerungsgräben 
gelegt. Dic Felder werden mit dem 
Wasser aus diesen Gräben durch 
Beregnungsanlagen berieselt.

Der Beschluß des Plenum«; des 
ZK der KPdSU über die Bodenme­
lioration rief unter den Kolchos­
bauern einen neuen Arbeitsauf- 
schwung hervor. Sie beschlossen, 
die bewässerten Ländereien bis auf 
2 500 Hektar zu erweitern und so­
mit stabile Ernteerträge zu 
sichern.

J. FREIMANN
Gebiet Pawlodar 

mandeur dieser Armee. J. M. Pti- 
zin und der Sekretär der Parteior­
ganisation der Eisenbahnhalle, F. S. 
Sinkowski.

Auf den Versammlungen schenkt 
man große Aufmerksamkeit der 
Leitung der Volkskontrollgrupprn- 
und -posten, der Volkskontrollorga­
ne durch die Partei. Dort, wo die 
GrünJparteiorg.misationen der Ray­
on- und Gebietsparteiorganisationen 
tagtäglich Sorge um die Tätigkeit 
der Volkskontroliposten und -ko- 
mitecs tragen, dort erfüllen sie 
aktiv ihre Aufgaben in der 
Kontrolle der t »(sächlichen Erfül­
lung der Direktiven der Partei und 
Regierung.

Auf manchen Versammlungen 
werden die administrativen Organe 
kritisiert, die zuweilen die \ olks- 
kontrolleurc schwach unterstützen. 
Es wurden Beispiele angeführt, wo 
das Material der Volkskontrolle lan­
ge ohne Behandlung liegt, oft 
sogar, ungeachtet des Protest'; der 
Staatsanwaltschaft, dic Untersu­
chung ohne Grund eingestellt 
wird.

Auf den Versammlungen merkte 
man Maßnahmen zur weiteren 
Aktiv »sicrung der Tätigkeit der 
Volkskontrolle.

(KasTAG)

voA der die groben Teilchen auto­
matisch aus der Luft entfernt. 
Muster der Traktoren ..Belarus“ 
und „DT-75" sind mit einem auto­
matischen Lenkungssystem erprobt 
worden.

Besonders möchte ich dic Tatsache 
unterstreichen, daß im Verlauf der 
nächsten fünf Jahre der Bedarf der 
Landwirtschaft an Maschinen für 
die Einbringung von organischen 
und mineralischen Düngemitteln, 
für den Kampf gegen die Boden- 
crosion und für die Mechanisierung 
der Arbeiten im bewässerten Acker­
bau vollkommen befriedigt wird.

Bis 1970 wird der Maschmen- 
p.irk der Landwirtschaft der 
UdSSR einen Wert von 15 Milli­
arden haben. Das ist 3.5mal mehr 
als 1963.

Frage: Was können Sie über die 
Hauptrichlungen bei der Entwick­
lung des Traktoren- und Land­
maschinenbaus sagen?

Antwort: Wie auch früher wird 
die Entwicklung auf dem Weg 
der Erweiterung der Arbeitsbreite, 
der Steigerung der Arbcitsge- 
schwindigk?itcn und der Durch­
laßfähigkeit sowie auf dem Wege 
der Uiiivorsallsierung der Maschi­
nen mit ihrer \ erwendung für 
verschiedene Operationen verlau­
fen.

Frage: Welche Aufgaben löst ge­
genwärtig Ihr vor kurzem geschaf­
fenes Ministerium?

Antwort: Es gibt viele dringend« 
Aufgaben. Die erstrangige besteht 
darin, ein rationales Svstcm dei 
Maschinen für die landwirtschaft­
liche Produktion auszuarbeiten. 
Unter den Fachleuten diskutiert 
man gegenwärtig darüber, wie die 
Maschinen für den bewässerten 
Ackerbau aussehen sollen, und über 
dic Traktoren, die für dic Sericn- 
hcratellung vorgesehen sind. Wir 
stehen selbstverständlich nicht 
außerhalb dieser Diskussionen. Mit 
Hilfe der Wissenschaftler und der 
Praktiker der Kolchos- und Sow 
chosproduktion bemühen wir uns, 
eine richtige Lösung zu finden und 
zu bestimmen, welches System der 
Landmaschinen sich für' die ver­
schiedenen Boden- und Klimazonen 
nm besten eignet. Es werden nur 
dic Maschinen entwickelt und 
nusgenrbeitet werden, die den An­
forderungen der sowjetis ch e n . 
Ackerbauer am meisten entsprechen.

(APN)



NEUER
STERNATLAS

Pulkowe. (TASS). Sternwarten in 
der UdSSR, Rumänien. der DDR, 
den USA, Frankreich. England, 
der Bundesrepublik Deutschland 
und Kanada haben gemeinsame 
Beobachtungen von 21 000 Sternen 
am Himmel der nördlichen Halb­
kugel abgeschlossen, wurde auf 
einer aMromctrischcn Konferenz in 
Pulkowo bei Leningrad mit ge­
teilt

Doktor Andrei Nemiro. einer der 
Leiter dos astronomischen Rats der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, berichtete in einem Ge­
spräch mit dem TASS-Korrespon- 
denten, daß die gewonnenen Anga­
ben nach ihrer Systematisierung 
helfen werden, das Koordinatennetz 
für die Bestimmung der Orte und 
Bewegung von Sternen anziilegen, 
was auch für die Erschließung des 
Kosmos von großer Bedeutung 
isL

Das Laienkunrtkollekfiv ' des 
Traktorenwerks In Pawlodar siegle 
schon mehrere Male bei den Ge­
biets- und Republikschauen der 
Laienkünstler. Mit großem Erfolg 
trat dieses LalankUnstlerkollekliv In 
Zelinograd, in der Ukraine und im 
Fernsehen auf. Der im republikani­
schen Wettbewerb preisgekrönte 
Chor des Traktorenwerks, gab seit 
seinem Begehen mehr als 500 Kon­
zerte für die Werktätigen des Nou- 
Jar.ds.

UNSER BILD: Der Chor das Paw­
lodarer Traktorenwerks.

Foto: K. Nurtasin

O

Eine einträchtige Brigade
Wer schon einmal die Autostraße 

Tschlmkcnt—Taschkent gefahren 
Ist. dem sind sicher die vielen in 
Grün gebetteten Dörfer aufgcfallen. 
Hier gibt es viele Kolchose und 
Sowchose, die nicht nur durch ihr 
Obst, sondern auch durch ihre 
stabilen und hohen Ernten an Ge­
treide. Baumwolle und anderen 
landwirtschaftlichen Kulturen in 
ganz Kasachstan berühmt sind.

Auch gibt es hier kein Dorf, das 
nicht seine Kulturstätte hätte.

Im Thälmann-Kolchos wurde un­
längst ein prachtvoller moderner 
Kulturpalast schlüsselfertig. Jeden 
Abend versammeln sich jetzt hier 
die Dorfbewohner, um sich einen 
neuen Film anzuschcn. einen Vor­
trag über ein aktuelles Thema an­
zuhören, auch eine Partie Schach 
mit dem Freund zu spielen, oder 
einfach Zeitungen und Zeitschriften 
zu lesen.

Der Kulturpalast im Thälmann- 
Kolchos hat seinen sorgsamen Wirt

LENINABEND
Dshcskasgan. (KasTAG). Hun­

derte junge Wähler versammelten 
sich im Kulturpalast der .Metallur­
gen zu einem Abend, der der Vor­
bereitung zum 100. Geburtstag 
W. 1. Lenins gewidmet war. Orga­
nisator des Abends war der Klub 
der Rcvolufionstradltioncn. Die al- I 
len Kommunisten S. R. Littkc und 
A. L. Kogan erzählten der Jugend 
von Begegnungen mit Wladimir 
lljitsch. Mit innerer Bewegung hör­
ten die jungen Wähler die Stimme 
des Führers der Revolution, aufge­
nommen auf Schallplatten, sahen 
sich Dokumentarfilme an. in 
denen W. L Lenin verewigt ist.

Nachher wurden W. I. Lenins be­
liebte Musikwerke und revolutio­
näre Lieder vorgetragen. *

DIE SOMMERFERIEN RUFEN
Das letzte Glockenzeichen. Die 760 

Schuler der Kamensker Mittelschule 
haben das Schuljahr 1965—66 abge­
schlossen. unter ihnen 72 Schüler 
nur mit ausgezeichneten Noten. 246 
Schüler haben nur gute und ausge­
zeichnete Noten.

Auf sic wartet ein fröhlicher Som­
mer! Die Erwachsenen haben dafür 
gesorgt. Die Gewerkschaften des 
Dorfes haben für 100 Schüler Ein­

— das ist der Filmvorführer 
Andreas Schmidt. Vor zehn Jahren 
begann Andreus Schmidt seine Ar­
beit hier als Lehrling; heute, ist er 
Obcrmechnniker und Brigadier, hat 
selbst schon vielen Genossen den 
Beruf eines Filmvorführers beige­
bracht. Seine Brigade steht an 
erster Stelle im Rayon.

Den Zuschauer lockt aber be­
kanntlich nicht nur der Film ins 
Kino. Die Brigade Andreas Schmidt 
unternimmt alles, damit sich die 
Zuschauer und Gäste im Kulturp.i- 
last nicht langweilen. Vor dem Kul­
turpalast und um ihn herum gibt 
es Grünanlagen. Blumenbeete und 
Bänke, wo die Besucher xor einer 
Veranstaltung gemütlich ruhen kön­
nen. Im Saal gibt cs Schautafeln, 
die den Zuschauer mit den neusten 
Filmen und dem Plan der Kultur­
stätte für die nächste Zukunft be­
kanntmachen.

Die Mitglieder der Brigade sind 
häufige Gäste auf den Vieh­

Junger Komponist
Der Name des jungen Komponi­

sten Oskar Geilfuß hat in weiten 
Kreisen der Musikfreunde Kasach­
stans einen guten Klang.

Vor kurzem beendete er sein 
„Oratorium des Schmerzes und des 
Zornes", wie die Zeitung „Sowjets­
kaja Kultlira" dieses Musikwerk 
nannte. Es verherrlicht die Stan I- 
haftigkeit und den Heldenmut der 
Menschen, die selbst in den Todes­
lagern gegen den Faschismus 
kämpften. Den Text dazu hat der 
kasachische Dichter Olshas Sulej- 
menow geschrieben.

Oskar Geilfuß vertonte auch eine 
Reihe von Liedern sowjetisch.r 
Dichter und Kinderlieder von 
S. Marschak. Auf der letzten Voll­
versammlung der Komponisten Ka­
sachstans wurden diese sehr hoch 
cingcschätzt.

weisungsscheine ins Pionierlager 
ausgestellt.

Die Schüler der 8. Klasse werden 
einen Ausflug zum Issakowski- 
See machen und dort drei Tage 
\ erbringen. Ein 2 Tage langer Aus­
flug in die Umgebung des Rayons 
wird für 25 Schüler veranstaltet 
werden.

Die Klasse, die die besten Lerner­
gebnisse aufweist und den ersten 
Matz im Wettbewerb erringt, macht 
eine Fahrt nach Koktschetaw ins 

farmen und in den Feldbaubriga­
den, wo sic die letzt?« 
wissenschaftlichen Filme, die der 
Landwirtschaft gewidmet sind, ver­
führen, um alles Neue und Fort­
schrittliche den Kolchosbauern zu­
gänglich zu machen

Andreas Schmidt und seine 
Brigade organisieren oft Filmbc- 
sprechungcn. Zusammenkünfte mit 
Filmschaffenden und Schauspie­
lern.

Mit dem Beginn der Somineric- 
ricn organisiert die Filmvorführer­
brigade nach besonderem Plan 
KinJerfilnivorführungcn in den 
letzten Tagen hat die Brigade 
Andreas Schmidt ihr** Arbeit auf 
die Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR eingestellt.

Für mustergültige und gewissen­
hafte Arbeit erhielt die Brigade 
Schmidt neulich Jen Wandcrwim- 
pcl.

A. GALKIN 
Tcbolino, 
Gebiet Tsclilmkent

Sein Lied „Neulandjugcnd“. das 
er während eines Aufenthalts auf 
einer Komsomolzcnbaustelle in 
..Kanigaily“ komponierte, wurde 
auf dem Republikwettbewerb mit 
dem ersten Preis gekrönt

Eben von seinem Erholungsur­
laub aus dem Künstlerheim in 
Iwanowo zurückgekehrt, erzählt uns 
Oskar Geilfuß. er habe dort zwei 
Szenen seiner Oocr „Richard Sor­
ge*4 beendet Das Libretto zur Oper 
schrieb der Chefregisseur des Ka­
sachischen Staatstheaters für Oper 
und Ballett Wladimir Nawrodski. 
Im ganzen wird die Oper aus sechs 
Szenen bestellen.

Gegenwärtig arbeitet Geilfuß aus­
schließlich an dc^ Vollendung sei­
ner Oper. Wir wünschen ihm viel 
Schaffensfreude und Erfolg.

B. LUNJEW

KujbyschewsMuseum. Die Klasse, 
die als zweite im Wettbewerb steht, 
macht einen Ausflug zum Serenda- 
Sec. um dort Fische zu angeln und 
auszuruhen'.

Im ganzen werden 640 Schüler 
organisiert die Sommerferien ver­
bringen.

R. WAGNER 
Gebiet Zelinograd

Lage in
Südvieinam

NEW-YORK. (FASS). Laut Mel 
düngen aus Saigon will General 
Ky. der Chef d r südvicln.imesi- 
schcn Marionelt?:icliqiie, nächste 
Woche nach Südkorea fahren, nm 
sich mit seinen Verbündeten in 
Söul zu beraten. Um allen Gefah­
ren für die Zeit seiner Abwesenheit 
vorzubeugen. forciert er die Unter­
drückung der buddhistischen Oppo­
sition in den Nordprovinzen Sii l- 
vietnams. Wie der Saigoncr Kor­
respondent der ..New-York Times" 
meldet, entsandte Ky nach lluc wei­
tere 100 Polizisten, die begonnen 
haben, die lokale Polizei und die 
Bevölkerung zu entwaffnen. Die 
Verstärkung traf in Huc mit ameri­
kanischen Transportflugzeugen rin. 
Das ist eine Art Antwort der US \ 
auf den offenen Brief des Budd- 
Pistenführers Thith Tri Quang an 
Präsident Johnson.

In diesem Schreiben hatte Thith 
Tri Quang bekanntlich von den 
USA verlangt, mit Ky hei der Un­
terdrückung der Buddhisten nicht 
zusimmenzuarbèitcn. Er wirf 
Washington Versuche vor. Sii Ivict- 
nam in eine amerikanische Kolonie 
zu verwandeln In Saigon traten 
100 buddhistische Mönche und Non­
nen Sonnabend in den Hungcrstcik: 
sic protestieren damit gegen die 
Unterstützung der herrschen len

Zur Zeit wird die transeuropäische 
Eisenbahnlinie Moskau-Kiew-Prag, 
deren Länge in den Grenzen der 
UdSSR 1 700 km ausmacht, olektrill 
ziert. Die Linie verläuft durch dio 
größten ukrainischen Städten Kiew, 
Lwow und Ushgorod. Hier 
werden Schwerlastzüge mit großen 
Geschwindigkeiten (bis 120 km) 
rollen. Nach der Rekonstruktion wird 
diese internationale Linie eine 
große Rolle in den Handelsverbin 
düngen der UdSSR spielen. Im Ent­
wurf der Direktiven des XXIII. Par­
teitags der KPdSU ist im Rahmen 
des jetzigen Fünfjahrplans die 
Vollendung der Elektrifizierung die­
ser Linie vorgesehen, die die Haupt­
städte der zwei brüderlichen soziali­
stischen Länder — der Sowjetunion, 
und der Tschechoslowakei — ver­
binde!.

(APN) 

neten der Nationalversammlung 
verlangen schon seit Jahren kosten­
lose obligatorische Schulbildung 
bis zum 16. Lebensjahr.

POLNISCH­
SCHWEDISCHE 
VERHAND­
LUNGEN

Stockholm. (TASS). Dor polni­
sche Außenminister Adam Rapacki 
befand sich zu einem offiziellen Be­
such in Schweden. Er kam mit 
dem schwedischen Ministerpräsi­
denten Erlandcr und dem Außenmi­
nister Nilsson zusammen.

In dem schwedisch-polnischen 
Kommunique über Jen Aufenthalt 
Rapackis in Schweden wird unter 
anderem festgcstcllt. daß die Außen­
minister beider Länder Meinungen 
über internationale Fragen ausge- 
tauschl haben. Sic wiesen darauf 
hin. daß der Krieg der USA in Viet­
nam beendet und der Konflikt auf 
der Grundlage der Genfer 
Abkommen von 1954 und des 
Prinzips der Achtung des 
Rechts des vietnamesischen Volkes, 
selbständig über sein Schicksal zu 
entscheiden, friedlich beigeiegt wer­
den muß.

Beide Außenminister erwägten 
die Einberufung «rtcr internationa­

Die Transeuropäische Eisenbahn. Ein-Elektrolok auf einer Bahn unseres Landes. Foto: W. Schustow

len Konferenz für Sicherheit und 
Wirtschaftszusammenarbeit in Euro­
pa und vermerkten, daß eine solche 
Konferenz unverkennbaren Nutzen 
hätte.

Bei der Erörterung der Abrü­
stungsprobleme unterstrichen beide 
Seiten die Bedeutung von Teilmaß­
nahmen. vor allem im Bereich der 
Atomwaffen, und sprachen sich für 
das totale Verbot der Atomexperi­
mente sowie für den Abschluß eines 
Kontrakts über Nichtweitergabe 
von Atomwaffen aus, geht aus d?m 
Kommunique hervor.

Beide Minister brichtcn ihre Be­
friedigung über die polnisch-schwe­
dischen Beziehungen zum Aus­
druck, die sich in Freundschaft und 
gegenseitigem Verstehen ent­
wickeln und äußerten sich für den 
weiteren Ausbau der Beziehung?« 
in Wirtschaft. Kultur. Wissenschaft 
und Technik, heißt es in dem Kom­
munique.

BARBARISCHER 
GIFTEINSATZ

Hanoi. (TASS). Die amerikani­
schen Aggressoren und ihre Hand­
langer haben in der zweiten April­
hälfte und im Mai mindestens über 
6 Provinzen Sü.ivietnams chemi­
sche Giftstoffe abgeworfen, meldet 
die vietnamesische Nachrichten­
agentur unter Berufung auf die 
Agentur Befreiung.

Durch diese barbarischen Angrif­
fe sind allein in der Provinz Bien 
Hoa II Menschen umgekommen 
und mnhr als 2 000 gesundheitlich 
geschädigt worden. In der Provinz 
Bentre erreicht die Zahl der Leid­
tragenden 3 000 Auf Tausende*! 
Hektar wurden Saaten, Obstgärten 
und Kautschukpflanzungen ,-er- 
nichtet.

Die Einwohner vieler Dörfer, die 
durch den Gifteinsatz in Mitleiden­
schaft gezogen wurden, haben eine 
Protestbewegung entfaltet, die von 
den USA und den Saigoner Be­
hörden die unverzügliche Einstel­
lung des chemischen Kriegs gegen 
die friedliche Bevölkerung Süd­
vietnams fordert

STREIKKAMPF 
IN KANADA

Ottawa. (T.ASS). Die Wirt­
schaft Kanadas empfindet bereits 
Schwierigkeiten infolge des schon 
mehr als drei Wochen dauernden 
Streiks der Docker in der Provinz 
Quebec. Uber 100 Schiffe liegen in 
den Häfen von Quebec, Montreal 
und Trois-Rivieres still. In 
Montreal fanden Verhandlungen 
zwischen den Reedern und Vertre­
tern der Schauerleutegewerkschaft 
über die Lohnforderungen st^jj. In 
den Hâfendepots häufen sich große 
Mengen von Frachten. Neuaniöm- 
mendc Schiffe werden nach Häfen 
der Provinzen New Brunswick und 
Nova Scotia umgeleitet. Z

Ein Streik des Personals der ..Air 
Canada reift heran. Nach Angaben 
des kanadische« rVbcitsmini- 
steriums wurden im April in Kana­
da 108 Streiks mit rund 51 000 Teil­
nehmern veranstaltet (im März gab 
cs 90 Streiks, mit mehr als 30 000 
Teilnehmern). Wie Arbeitsminister 
Nickoson erklärte, haben die jüng­
sten Streiks ernste Auswirkungen 
auf die Wirtschaft Kanadas.

«■>■■■■■>■ ■■■■«BE ■ ■■■juhjuu-Bb a hbmbbbbbmjsib'B.b.b sjibbh an bbhmjbhbhbhh »»»iiaia«

Von der Macht
des Wortes

Was folgt
„...und nun wollen wir ein kasachisches Volkslied 

singen", sagt Dshamal Kuanyschbéjewa in unge­
zwungenem Deutsch, „ein Lied, dessen Worte", hie* 
lächelt Freu Dshamal geheimnisvoll, unserem lieben 
Gest von klein auf vertraut sind."

„Ich muß zu meiner Schande gestehen", murmelt 
Frank Leschnifzer, Der Gast aus des DDR...

Sie wollen uns doch nicht etwa glauben machen, 
daß Sie Wanderers Nachtlicd nicht kennen!"

Drei entgeisterte Fragezeichen sind die stumme 
Antwort.

Kaum hebt die schwermütig schöne Melodie an, 
wird sie von den Anwesenden aufgegriffen. Den 
meisten war sio ja bekannt, bloß nicht, daß Abai 
Weise und Goethewort seinem Volk geschenkt hat.

Tafelreden. Dozent Ephraim Messerle: „Was uns 
Lehrern und Studenten in diesen Tagen geboten 
Wurde an Tatsachenfülle und geistigem Tiefgang, an 
Einfühlungsvermögen, beherzter Offenheit und 
Brillanz der Form, das will als harmonisches Zu 
sammenspiel all dieser Charakteristika gekonnt 
seinl"... Er dürfe uns vertraulich mlttellen, daß der 
heurigen Stippvisite im kommenden Studienjahr ein 
längerer Aufenthalt hierselbst folgen soll. Applaus. 
„Darauf müssen wir einen..!” Was ausgiebig be­
klatscht und promt befolgt v/ird.

Dann bittet Anatoli Komarow, Prorektor der 
Hochschule, seine Worte ja beileibe nicht ernst 
nehmen zu wollen — und verstrickt den Gast in eine 
Diskussion über Remarque, in der es um Hochern* 
»les geht.

In einer sinnig-launigen Ansprache prägt Dozent 
Heinrich Pankratz danach das prächtige 
„der Mensch lebt nicht von Glück allein!" Ernst 
Kontschak verweist sodann auf die hautnahe Ver­
bundenheit seines Altersgenossen mit der jungen 
und jüngsten deutschen und sowjetischen Literatur.

Und noch nach einer Weile, als alles schwebe­
leicht geworden und Kollege J. Scholz mit einem 
hausbackenen Vers zu Rande gekommen ist, da 
stehen wir uns mit einem Malo in zwei Reihen ge­
genüber — hie Männlein, hie Weiblein — und cs

entspinnf sich aus dem Stegreif ein richtiger Ailys, 
das ist ein kasachischer Wettstreit-Gesang, ulkig wie 
nur irgendwas, diesmal „halber russisch. halber 
deutsch” gesungen von Kasachen, Koreanern, Rus­
sen, Juden, Deutschen und was weiß, ich von wem 
noch. Unser Gast lacht mit, bis ihm die Augen blank 
werden. Vielleicht auch denkt er gerade an ein Buch, 
das er vor Jahren geschrieben und das „Wahlheimat 
Sowjetunion" heißt, und ihm wird gegenwärtig, was 
einst gewesen.

Als Student begann er — das liegt nun vier 
Jahrzehnte zurück — in der damals llnksbürgorlichon 
„Weltbühne". Sehr bald zwang dio heraufziohondo 
braune Gefahr einen jeden Kulturschaffenden zur 
Stellungnahme, und cs schied sich humanistischer 
Internationalismus, Charakterfestigkeit, fortschrittlicher 
Geist von dem Ungeist servilen Strebertums und 
wüstest-chauvinistischer Deutschtümelei. 1933 wan­
derte in die Verbannung, was von deutscher Kultur 
den Gestapo-Kellern und KZs entrinnen konnte, und 
hierbei schieden sich dio Geister wieder: nach 
Frankreich, in dio Schweiz und sonstwohin zog oder 
verschlug es die anderen, während die Kommuni­
sten in unserem Land Ihre Wahlheimat fanden...

Jahre heißerbitterten Ringens mit dem Faschismus, 
als der ideologischpolitischo Kampf großenteils 
in literarischen Monatsschriften ausgotragon und dio 
Literatur ihrerseits zu einem direkten politischen 
Kampfmittel wurde. Die „Intornationale Literatur", 
„Das Wort", der Moskauer „Vorlag ausländischer 
Arbeiter" — Sammelstollon einer ruhmreichen Ko­
horte von Antifa-Kämpfern. Becher, Bredel, Weiner! 
und wie viele andere mehrl

Auch er, Franz Leschnifzer, war stets dabei, sei 
es mit Essays und Kritiken, sel s In der unver­
gleichlichen Spottsparte „An den Rand geschrieben" 
oder wenn er ctv/a Majakowskis „Verse vorn So* 
wjefpaß" in adSquat-wuchtigcm Deutsch nach- 
formte..

Die heroisch-harte Kriegszelt. Der wildlodcrnde 
Haß gegen die Weltmordbrenner gezügelt In Wor­
ten, die gezielte Sprengladung waren; Worte, dio

aus dem Ur - Innersten kamen, selbst wenn sie 
bescheiden als übersetzt galten...

Was jüngst geschah
Ein älterer Mann, knapp mittelgroß, sehr agil für 

seine gedrungene Leibesfülle, tritt ans Pult und 
spricht, wobei sein Blick ruhig-forschend im Saal 
urnherstreift, den einleitenden Satz, der vielleicht 
so beginnt: „In dorn durch dio uns zur Verfügung 
stehende Zeit bedingten, deshalb chronologisch 
recht genau und sparsam abzusteckenden Rahmen 
unseres Gesamtthemas „Die Gegenwartsliteratur der 
beiden Deutschlands" sind heute die „Vorläufer" zu 
behandeln, zu denen rechtens diejenigen Schrift­
steller zählen, die, teils aus der Arbeiterklasse kom­
mend und engstens mit ihr verbunden, teils bürger 
liebem Milieu entstammend .." Und so geht es frisch 
vorneweg, ohne daß er auch nur einmal ins Konzept 
schielt, denn das gibt cs überhaupt nicht, und 
ohne auch mal nur um ein Wort oder eine Wen­
dung verlegen zu sein, denn das gibt cs bei ihm 
nicht, und sehr bald gibt cs auch für uns keinerlei 
gedanklichen Nebensprünge, nichts abwegig Außen­
seitiges mehr, fasziniert, wie wir sind, von den Aus­
führungen des Redners.

Die Tatsachenfülle ist es vermutlich vor allem, die 
uns in Atom hält. Da rauscht oino Flut vom Namen, 
Daten, Büchertitoln, Romanliguron, Fakten vorbei, 
werden Strömungen, Schalfensperioden, Episoden 
skizziert, wird immer wieder auf weiter Zurücklie­
gendes zurückgegrillcn oder Späteres vorwegge­
nommen, auf dio Bcziehunqon zu anderen Literatu­
ren, zuvörderst der russischen, eingegangen, werden 
Zusammenhänge aufgedeckt, die wir allerbestenfalls 
nur ahnten, — und es ersteht in der bunten Vielfalt 
seines großen Zwiespalts das literarische Geschehen 
seit der Jahrhundertwende, und nicht in Deutschland 
allein.

Und was dieses Bild — cs ist gar kein Bild, es 
ist ein stetiges Streiten und Weiterschrellcn — was 
diesen Entwicklungsprozeß so ungemein plastisch 
veranschaulicht, sind die unzähligen in den Vortrag 
eingebauten Prosa- und Versauszüge, „Zellen — bis 
seitenlang", aber es gibt ja keine einzige beschrie­
bene Seite, keine Zoilel „Pathologisch gesund" sei 
sein Gedächtnis, meint der Redner in einer Zwi­
schenpause lächelnd, als davon dio Rede ist.

Der Tiefgang ist cs wohl doch, der am tiefsten 
beeindruckt. Daß kaum geahnte Zusammenhänge 
bloßgelegt worden, steht eigentlich schon auf 
diesem Blatt Dor Lektor spürt behutsam einer Viel­
zahl verborgener Fäden nach, dio sich aus de* 
Sphäre dos Sozialpolitischen über die Ethik und 
Psyche der Klasse und dos Einzelnen, des „Einzi­
gen" spinnen bis in das luftig© Gefilde des Ästhe­
tischen, also der Schönheitsbegrilfe und -normen und 
dieso fest cinbetten In dio Integrität seines Welt­

bildes — als nicht wegzudenkender, aber auch 
nicht auszusondernder Teil der Ganzheit.

Versuchen wir einmal, das Gesagte wenigstens 
durch ein Beispiel zu erhärten: Als der Mehrfron­
tenkrieg behandelt wird, den die marxistisch-leni­
nistische Philosophie in unseren Tagen zu bestehen 
hat und auch besteht, der Kampf also nicht allein 
gegen diverse oflen-reaklionäre-,.ismen”, sondern 
auch gegen Halsstarrige und Abtrünnige aus den 
eigenen Reihen, da staunen wir nicht schlecht, denn 
es erweist sich: der Naturalismus in der Literatur, 
dieser „Realismus des Unwesentlichen", dieses 
kramplige Sichfestklammern am wahllos aus der 
Daseinsfülle ausgeklammerten Detail, gepaart mit 
der sturen Verdammung jeglich neuer Gestaltungs­
mittel, — wurzelt allerletzten Endes in der Vor- 
krampftheit des philosophischen Dogmatismus.

Und daß sich diese zwei Extreme in der literari­
schen Praxis bisweilen gar berühren, ist dann in 
dieser Frage „der Weisheit letzter Schluß”, an den 
wir behutsam herangeführt werden. Behutsam — 
das Wort erscheint hier nicht von ungefähr zu wie­
derholten Malen.

Ist es nicht doch das Einfühlungsvermögen, die 
Foinnervigkeit, was uns so eigenartig anspricht in 
diesen Vorträgen! Es wird da an einer Stelle der 
weltbekannten Anna Seghors der leise Vorwurf ge­
macht, sio gehe ab und zu bedenklich weit, wenn 
sie ihro Helden von innen„belichtet”, sich dabei 
ganz und gar in ihro Denk- und Verhaltensweise 
einfühlt, einlebt, und erst nach vielen Seilen wieder 
aus der fremden Haut schlüpft.

Je nun, etwas Ähnliches kann unserem Gastlcktor 
nachgesagt, braucht Ihm jedoch keineswegs zur 
Last gelegt zu wordenl Als Mensch und Schallender 
wird uns in lebendiger Erinnerung so manch einer 
von den vielen, vielen Literaten bleiben, aut deren 
Loben und Schallen der Redner eingeht, so warm 
und einfühlsam tut er das. Da ist der greise, weise 
Marschak und der unbeirrbare, unentwegt suchende 
Strittmatter, da ist der große Thomas Mann, kühl, 
zurückhaltend, sehr überlegen, sehr selbstbewußt — 
und behaftet mit einem sehr gefährlichen Versöhn­
lertum gegenüber dem Erzfeind allen Menschen­
tums. Und dieser große Mann, der so lange Jahre 
starr festhält an gewissen fragwürdigen Ansichten, 
hat dann doch den Mut zur Einsicht und reiht sich 
ein in die Einheitsfront gegen die rohe Macht des 
Faschismus. Wir erleben, wie er mit sich ringt und 
zu seinem besseren Ich findet.

Da ist der ungemein sympathische klassenpllicht , 
das heißt menschenpflichtbewuQla, hilfsbereite, 
kampfbereite, opferbereite Erich' Weinert, der 
sein Leben, sein großes Können restlos elnsetzf für 
die Jeweils brennendste Tagesfrage, immer nur auf 
die revolutionierende Wirkung hier und heute

bedacht. So sehen wir ihn als Revolutiorufribun in 
den Saalschlachten der verlogenen, in Richtung 
Faschismus driftenden Weimarer Republik, in den 
republikanischen Schützengräben Spaniens, den 
sowjetischen von Stalingrad, unheilbar lungenkrank 
und bewaffnet nur mit einem Sprechrohr, und — es 
ist die stärkere Waffe: solange er hinüberspricht, 
schweigen die feindlichen Stellungen, mögen die 
Nazi-Offiziere gleich Gift und Galle geifern!

Und wir erleben noch ein Schicksal, ein tragisches; 
mit einer liebedurchdrungenen Eindringlichkeit son­
der Art wird nachgezoichnet der Weg des großen 
Sonderlings und Einzelgängers Karl Kraus. Vier 
Jahrzehnte lang schleudert dieser Mann der bour­
geoisen Presse, schleudert er allem Lug und Trug, 
den sie bemäntelt und heiligspricht, Worte furcht­
barer Explosivkraft entgegen, kämpft er gegen !m- 
morialismus und Krieg, allein, eigenbrötlerisch, ge­
fürchtet, verfolgt, gefeiert — und machtlos: die Müh­
len menschlicher Dummheit — so siiht er es — 
mahlen stumpfsinnig weiter, zermzlmen, zermürben 
letztens auch seinen großartigen Elan. Als er 1936 
stirbt, schickt sich die rohe Macht, zum Faschismus 
vertiert, gerade zu ihrem gräßlichen Amoklauf an. 
Ein Jahr zuvor ist Kurt Tucholsky, gleichfalls ein Sa­
tiriker von Großformat und auch einer, der ohne 
Partei und ohne Klasse, mit dem nackten Wort al­
lein, gegen Kanonen und KZs ankämpfte, aus Ver­
zweiflung über die Ohnmfcht des Wortes in den 
Freitod gegangen...

So behulsam-nachfühlend unser Redner sein 
kann, packt er mitunter recht heiße Eisen an. Ist es 
denn vielleid'J die beherzte Offenheit, die Eigen­
willigkeit so mancher Werturteile, dio den Vorlesun­
gen eigentümlichen Reiz verleihen!

Die Brillanz der Form ist es erstens und vor 
allem! Souveräne Wortmeisterschalt, fußend auf 
den besten linksbürgerlichen Vorbildern, geschult 
an und gewachsen mit Brecht und Becher. mH Wei« 
nert und den Späteren, befruchtet auch durch das 
russische künstlerische Wort und bei aller Bild­
haftigkeit stets diejenige Form, die dem präzisen, 
logisch durchtrainierten Gedanken wie angegossen 
paßt. Und es ist mitnichten ein kaltes Gleißen! 
Menschliche Wärme strahlen die Worte aus, die 
leidenschaftliche Liebe und den leidenschaftlichen 
Haß eines Menschen, der mit Herz und Hirn Per­
lei ergriffen hat und seit Jahrzehnten auf der 
richtigen Seite licht...

So rollt vor uns Aufnahmcb?reiten das Literafur- 
geschchen dieser Jahrzehnte ab, dos rühmlichen 
Anteil hat am Sieg, den die Menschlichkeit im 
Deutschland der Arbeiter und Bauern über die rohe 
Macht davongetragen.

Johann WARKENTIH
Alma-Ata



Menschen wie

du und ich

Erste Nummer der 
„Iskra“ als Exponat

Ein einfacher 
Ofensetzer

Es gibt natürlich verschiedene 
Ofensetzer — gute und schlechte, 
auch mittelmäßige. Nach der 
Arbeit des einen freut sich die 
Hauswirtin vom ganzen Herzen, 
nach der les anderen »her schimpft 
sie. was das Zeng hält

Eduard Krohmer wohnt in dem 
großen Ravomlorf Gcoigijruka, 
Gebiet Dshambul. I'r arbeitet in 
der Bäckerei, ist Ofensetzer. Ein 
ganz bescheidener Beruf. Aber 
Eduard kennen fast alle I luwohiicr 
des Dorfes.

Warum? A’or allem darum, w« il 
Jus Brot in Georgijewk.i sehr vor­
trefflich schmeckt. Was hat das mit 
einem Ofensetzer zu tun? Sehr 
viel!

„Als Krohmer vor einigen Jalir-ii 
zu uns kam”, erzählt der I eiter der 
Bäckerei, „und uns anstatt der al* 
len zwei neue Backöfen setzte, ist 
unser Brot nicht mehr zu erkennen 
einen ganz anderen Geschmack bat 
es. sogar seine Farbe hat sich ver­
ändert. Als Fachmann kann ich be­
haupten. daß die Güte des BrotyS 
und anderer Erzeugnisse aus hig 
nicht nur vom Bäcker abhângl. 
sondern auch vorn Ofen. Isi s ein 
guter Ofen, riecht und schmeckt es 
auch gut.“

Ich sah Krohmer bei der Arbeit 
und konnte ihn -auimerk^am 
beobachten. Ich wunderte mich, 
weshalb er nur eine Hand im Mör­
tel hat.

„Wozu soll ich mir beide Hände 
beschmutzen?“ fragte er zurück. 
„Die linke Hand muß trocken s.-in,._ 
Und auch das warme Wasser 
brauche ich nicht der Zartheit hal­
ber.’ söndero dazu, damit der .Mörtel . 
klebriger wird.“

Krohmer arbeitet schnell und ge­
schickte Das wissen gut die Haus­
frauen. die öfters auf ihn Jagd ma­
chen. Sie wollen, daß nur er ihnen 
die Öfen setzt. Ein guter Ofen ziert 
das Haus, besonders ein neues, de­
ren es in Georgi jew kn mehr und 
mehr gibt.

Es war schon gegen Abend, als 
Krohmer einen der vielen Ofen *n 
einem neuen Haus fertig hatte. Er 
legte Holz auf. Das Feuer packte cs 
immer lebhafter und sicherer. der 
Ofen flammte hell und fröhlich auf. 
Das war besonders schön in _ der 
Dämmerung, die das Zimmer füllte.

Der Ofen wurde schnell trocken, 
erwärmte das Zimmer. Auch im 
Herzen der Hauswirtin wurde es 
warm, ich sah dies an ihren strah­
lenden Blicken.

..Alles in Ordnung", sagte der 
Ofensetzer und ging, um in ein 
anderes Haus Freude zu bringen.

J. KUNZ
Gebiet Dshambul

BALD BEGINNT 
DIE ERNTEZEIT

Odessa. (TASS). In der Schwarz- 
incersteppe reift das Getreide. Uber 
zehntausend Mechanisatoren be­
gannen den Wettbewerb für die ver­
lustlose Ernteeinbringung in kür­
zesten Fristen.

In den Wirtschaften des Gebiets 
Odessa wurden hunderte mechani­
sierte Abteilungen mit Dispatcher- 
Punkten und nötigen Maschinen 
organisiert. Dadurch kann der Ma­
schinenpark Tag und Nacht effek­
tiv ausgenutzt werden.

Die Rayonabteilungen „Selchos- 
technika“ haben über 200 fahrbare 
Werkstätten ausgerüstet.

■Ji ■■■■■■■■■■ ■■UM ■■ ■■.■■■■ ■■■■■■ Uli« ■■■■■■■«■■■■■■■■■■■■■■■■■'

Genetik und 
ihre 
Perspektiven

Nikolai Dubinin
Korrespondierendes Mitglied der Akademie der Wissenschaften der 

UdSSR und Direktor des Instituts für Genetik der Akademie der 
---------------------------- Wissenschaften der UdSSR --------------------------- -

Im Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft für 1966—1970 
sind eine weitere Erforschung der 
Prozesse in der lebenden Materie, 
der genetischen Gesetzmäßigkeit 
der Selektion von Mikroorganis­
men, Pflanzen und Tieren, um 
neue hochproduktive Vichrassen 
und ertragreiche Pflanzensorten zu 
züchten, sowie auch die Arbeit an 
den Problemen der Genetik der Erb­
krankheiten vorgesehen.

Unter vielen Wissenschaften tre­
ten jetzt mehrere besonders per­
spektivische hervor, die nicht nur 
eine Revolution in der modernen 
Naturforschung. Technik. Lanwirt- 
schaft und Medizin vollbringen, 
sondern auch unübersehbare Hori­
zonte bei der künftigen Bezwin­
gung der Umwelt durch den Men­
schen eröffnen. Zu diesen Wissen­
schaften gehört auch Genetik —eine 
Wissenschaft über die Erbanlagen 
und Veränderlichkeit der Organis­
men. Die Erblichkeit stellt eine der 
grundlegenden Eigenschaften des 
Lebens dar. Sie bestimmt die Neu­
bildung der Formen in jeder kom­
menden Generation der Organis­
men Wenn wir also das Lehen be­
herrschen wollen, müssen wir dir 
Erblichkeit beherrschen.

All das beweist, daß dje Genetik 
wahrhaft eint der hervorragendsten 
Wissenschaften der modernen Na- 
turforscliung ist. Sie setzt sich zum 
Ziel, die Erbanlagen der Organis­

Alma-Ata. Das Lenin-Muscum 
der Mittelschule im Dorf Darjhl* 
skojc. Gebiet Uralsk. hat sich um 
den seltensten Austellungsgcgen 
stand — dir erste Nummer der Le­
ninschen „Iskra“ — bereichert. Die­
ses Geschenk machte der Schule der 
älteste Lehrer A Letkiman.

Interessant ist die Geschichte des 
Fundes Vor siebzehn Jahren batte 
A. Letkiman als Leiter der Lehr- 
tcils in der Schule zu Dsham 
l'ictv gearbeitet. In einer seiner 
Stunden erzählte er den Kindern 
den Lebenslauf von Wladimir

Taschkent. (T\SS). Den Geo­
graphen stehl bevor, in die Karte 
l sbekistans eine Korrektur einzu- 
tragrii. Der I hiß Achangarav — 
ein Nebenfluß des Syr-Darja 
wird zu einer l bcrsiedhmg in ein 
innes F lußbett vorbei eitel.

Weil es notwendig war, den 
AchaiigaranfhiO von Irin Angr-m- 
Kolikiilagcbau fortziileitcn. projek­
tierten die Taschkent« r Ingenieur 
das künstliche Flußbett, «las aus 
einem AbleitiingskaUal und zwei 
Tunnels bestehen wird Den Vor­
trieb des ersten Tunnels (die Ge­
samtlänge beider Tunnels über­
steigt 5 Kilometer) durch die Felsen

EIN FLUSS ÜBERSIEDELT

Der Sommer kam dieses Jahr... 
schon im Frühling. Dor Mai war in 
Moskau und Umgegend 
heiß. Die Badesaison begann 
hier früher als je. Die Einwohner 
Moskaus strömten zum Wasser. Be­
sonders anlockend sind die maleri­
schen Ufer der vielzähligen Was­
sersammelbecken des Moskwa-Ka­
nals. Sonntags kommen hier hundert­
tausende Einwohner der Haupt­
stadt mit ihren Personenwagen, mit 
dem Bus und der elektrischen Eisen­
bahn, einzeln, mit Familien und 
gruppenweise an die sonnenbe- 
strahhen Badestrände, um sich in

men zu lenken. Das Wesen der Er­
banlagen zu begreifen, beißt die 
Grundlagen des Lebens seine Natur 
als eine besondere Form der Bewe­
gung der Materie zu erforschen.

Im Laufe der letzten 15 Jahre 
nahm die Entwicklung der Genetik 
einen Charakter an. der die gesamte 
Biologie revolutionär beeinflußt. 
Die Grundlage für diese Entwick­
lung bildete die Entdeckung der ma­
teriellen Natur der Stoffe in der Zel­
le, die die Erblichkeit bestimmen. Es 
stellte sich heraus, daß diese chemi­
schen Verbindungen aus zwei Nu­
kleinsäuren bestehen: die Desoxyri­
bonukleinsäure und Ribonuklein­
säure. Der Eiweißstoff, der lange 
Zeit als» das HaupteJement der le­
benden Materie galt, erwies sieb bei 
den Erbanlagen als ein Sy nt he sc- 
produkt. Er entsteht in der Zelle un­
ter der Einwirkung der genetischen 
Information in den Molekülen der 
Desoxyribonukleinsäure. die sich 
in den Chromosomen der Zcllenker- 
ne befinden. Es zwingt sich dabei 
die Schlußfolgerung, daß die Grund­
lage des Lebens ein System aus 
drei materiellen Komponenten bil­
det. Eivveißstoff und z.Wei Nuklein­
säuren.

Die materielle Natur der Erblich­
keit ist uns jetzt auf dem Niveau 
der Moleküle und Atome bekannt. 
In der Geschichte der Biologie wur­
de ein langer Kampf zwischen dem 
Materialismus und Idealismus ge­

Iljltscli und JeinMalrlcrie ilalnt 
eine Photokopie der Zeitlins; „Isk­
ra'' Als der Schiller Asanuil das 
Bild sah. rannte er aus der Klasse 
hinaus und kam bald mit einem 
allcrsKClhen Zeltiiiigsblatl zurück 
Man kann sieh die Verwunderung 
des Lehrers verstellen.- als er sah, 
d.sO cs die ersle Nummer .der Le­
ninschen „Iskra" war. Asiunat fand 
sie in den Ruinen eines Hauses des 
heimatlichen Auls, der von tiralsk 
Hunderte Kilometer entfernt liegt.

(TASS)

begannen die Moskauer Lmter- 
grimdbahnhatier — die erfahren­
sten l'achleiilc unseres l.andcs im 
Durchbruch ähnlicher Vortriebe. 
Beim Bau wird ein Streckenvor- 
triebssehild verwendet, wie ihn die 
Moskauer I ...................................
gel>r;: Hellen.

Die Ableitung des stürmischen 
Bergftiisses ermöglicht den Berg­
leuten dell Ziitrill zu den 200 iMil- 
lioncn Tonnen Kohle und zu der 
zusammen mil dem Brennstoff ge 
lagerten mächtigen Lehmschieht 
von höchster Qualität* —- Kaolin. 
Dieser Lehm isl ein ausgezeichneter 
Rollstoff für Keramik-. Aluminimn- 
und andere Industriezweige.

der Sonne zu bräunen und zu ba­
den.

Nur auf den schnellen Schiften 
der Moskauer Schiffsgescllschaf» 
fahren jeden Sonntag bis 200 tau­
send Moskauer nach Tischkowo, 
Gorki, Solnetschnaja poljana, in 
die Bucht der Freude und andere 
wunderbaren Erholungsstellen der 
Moskauer Umgebung.

UNSER BILD: Die „Technik“ hilft 
den Verliebten.

An der Ausleihstelle kann man 
sich ein Wasserfahrrad leihen und 
einige Stunden nur zu zweit sein.

Foto: Sitnikow

führt Was nun eines der ursprüng­
lichen Rätsel der Biologie, das 
Problem der Erblichkeit, betrifft, 
so errang der Materialismus hier 
endgültigen Sieg.

Es. ist durchaus verständlich, daß 
die Erforschung der materiellen 
Grundlagen der Erblichkeit darauf 
abziell, die Erblichkeit zu beeinflu­
ßen. Einerseits sind es die wissen­
schaftliche fundierte Kreuzung der 
Organismen und die Selektion, die 
erwünschte Eigenschaften in der 
Nachkommenschaft und erwünschte . 
Formen zu schaffen ermöglichen. 
Mehr noch, cs erwies sich als mög­
lich. die chemische Grundlage der 
Erblichkeit zu beeinflussen. In die­
ser Beziehung spielte die Ausnut­
zung der Atomenergie die Haupt­
rolle sowie chemische Verbindun­
gen. dje beim Eindringen in die Zel­
le die chemische Struktur der Mo- 
luküle der Desoxyribonukleinsäure 
verändern und Mutationen hervor­
rufen können.

Diese Forschungen versprechen 
sehr viel. Jetzt wurde in unserem 
Land eine selbsändige Richtung in 
der Mutagenese — die Strahlungs­
und Chcmiesclektion geschaffen.

In der Praxis findet diese Form 
der neuen Selektion im den Mikro­
organismen breite Anwendung. Die 
ganze Weltproduklion von Antibio­
tika beruht auf der Anwendung ge­
rade solcher Strahlung»- und Clic- 
miemiitationserreger. Im Vergleich 
zu den ursprünglichen Stämmen er­
zeugen diese Mutatioiiserivger auf* 
je eine Zelle hundert- und tausend­
mal mehr Antibiotika. Die Tatsache, 
daß Afitibioiika in der Medizin und 
Landwirtschaft zugänglich gewor­
den sind, ist der Strahlung*- und 
Chemie Selektion zu verdanken. Ganz 
neue Aufgaben wie i. B. Erzeugung 
von Eiweißsioffrn aus den Kohlen­
wasserstoffen des Erdöls und Ga­
ses mit Hilfe von Mikroorganismen 
werden heutzutage ebenfalls auf der 
Grundlage der Genetik der Bakte­
rien gelöst. Dank der Anwendung 
der neuen Methoden In der Land­
wirtschaft gelang es, wertvolle Ar­
ten von Weizen, Tomaten. Baum­
wollstauden und Kartoffeln zu züch­
ten.

Neben der Erhöhung der Ertrag­
fähigkeit der Pflanzen und der Pro­
duktivität der Viehzucht beeinflußt 
die Genetik Jetzt unmittelbar die 
Hauptprobleme der Medizin. Es 
gibt Hunderte angeborene vererbte

Gebiet Aktjubinsk. Der Zirkel 
junger Heimalkundler des Pionier­
hauses von Tschelkar führt eine gro­
ße Arbeit zur Erforschung der 
heldenhaften Vergangenheit West 
kasachstans. Die Zirkelmifglieder 
machten Ausflüge an die Kampf- 
slellen, sammeln Gegenstände und 
Dokumente, die mit der Periode 
des Bürgerkrieges verbunden sind, 
übernahmen die Patenschaft über 

. die Denkmäler der Revolutions- 
• kämpfen Beim Pionierhaus wurde 
‘ ein Museum des Kampfruhms ge­

SAMMLERE C KE

WAS ERZÄHLEN
DIE POSTKARTEN

Wann entstand die erste Post­
karte? Vor etwa 2 000 Jahren vor 
unserer Zeitrechnung wurden irn 
Gebiet Beni Hassan semitische 
Stämme von den uralten Agiptcrn 
geschlagen. Ägyptische Schreiber 
schrieben darüber dem Pharao eine 
Meldung auf Papyrus nieder und. 
vom Siege beflügelt, schmückten 
den Papyrus mit Zeichnungen, di«- 
verschiedene Episoden der gew’on 
Denen Schlacht abbildeten.

1870, zur Zeit des Deutsch-Fran­
zösischen Krieges, war in der Näh« 
der Stadt Sille-le-Giiillamnv 
in Bretagne eine vierzigtausend­
köpfige französische Armee sta 
tionivrt. Der Zufall wollte, daß e* 
mit «len gesamten Papiervorräten 
aus war, und die Soldaten fingen 
an. ihre Briefe auf allerlei Papier­
fetzen nivderzusclireiben. Es kam 
zu Störungen in der Arbeit der 
Post. Ein gewisser Buchhändler 
Besnardeau hat es nicht verfehlt, 
daraus Nutzen zu ziehen, indem er 
Meine Stücke der Bristoler Pappe 
auf den Markt brachte. Bald dar­
auf bestellte er eine zweifarbige 
Vignette mit patriotischem Sujet. 
Diese Postkarten wurden sofort 
vergriffen.

Die illustrierten Postkarten wur­
den also zweimal erfunden: vor ct* 
wa zweitausend Jahren vor un­
serer Zeitrechnung und vor sechs­
undneunzig Jahren.

Und demnächst... Von den unter­
nehmungslustigen Geschäftsleuten 
wurden mannigfaltigste Postkarten 
herausgegeben. Sie dienten natür 
lieh zur Belustigung. Oft war es 

schwere Krankheiten. In Frankreich 
sind gegenwärtig über 1.5 Millionen 
Kinder registriert, die physisch 
oder geistig nicht vollwertig sind. 
Etwa 5% solcher Kinder werden in 
den LISA geboren. Präsident Kenne­
dy sagte seinerzeit, daß die min­
derwertigen Kinder, die massen­
weise geboren werden, für die Ver­
einigten Staaten eine Nalionalka- 
lastrophe bedeuten. Mehrere solche 
Krankheiten wie Schizophrenie, 
Dystrophia musculorum. Blutkrank­
heit. einige Herzfehler, Neigung zu 
Herz.- und Gefäßkrankheiten und 
viele andere biologische Defekte wer­
den vererbt. Jetzt ist festgestellt, 
daß es viele Krankheiten gibt, die 
auf Störungen in der Kernstruktur, 
auf die Anzahl oder den Aufbau der 
Chromosomen zurückzüführcn sind.

Im Laufe der letzten 4—5 Jahre 
entwickelte sich ein neues großes 
Gebiet der Wissenschaft, das als 
Zytogenetik des Menschen bezeich­
net wird. Ein Zytogcnctikcr er­
forscht jetzt dir Struktur des Zcl- 
lcnkcrns des Menschen und hilft 
dabei den Ärzten eine Krankheit zu 
diagnostierrn und Wege zu deren 
Heilung zu finden Die Genetik betei­
ligt sich an der Lösung des Krebs­
problems. Die Frage über die Natur 
des Krebses gehört zu den größten 
Problemen der Gegenwart. Es wur­
de entdeckt, daß konkrete Formen 
der bösartigen Geschwülste mit 
bestimmten Kornstruktiiren in der 
Zelle des Menschen Zusammenhän­
gen. Im großen und ganzen kann 
kein Zweifel daran bestehen, daß 
das Entstehen einer Krebszelle dai. 
Ergebnis der Erbanlage in einer 
ursprünglichen normalen Zelle ist. 
Im Lichte dicscf Tatsachen liegt cs 
auf der Hand, was für eine Rolle 
der Genetik bei der Lösung des 
Rätsels bösartiger Geschwülste zu- 
koinnit

Große Aufgaben hat die Genetik 
mich in der Kosmonautik zu bewäl­
tigen. Während langer Flüge im 
Weltall wird das Raumschiff zu 
einem geschlossenen, wie man sagt, 
ökologischen System, wo sich, eine 
Welt von Lehevvasen. die die Ver­
hältnisse auf der Erde innerhalb des 
Raumschiffes imitieren sollen, be­
finden wlrj. Im Raumschiff sollen 
Pflanzen sein, um Kohlendioxyd aus 
der Kapsel zu entfernen und den 
Sauerstoff zu regenerieren. Es sol­
len auch Organismen dabei sein, 
die als zusätzliche Verpflegung für 

gründet, wo Waffen, Arlillcricge- 
schosse, Kampfausrüstung und an­
dere Exponate zu sehen sind. Die 
Aktivisten des Museums führen ein 
Buch des „Kampfruhms", das dem 
50. Jahrestag des Sowjetstaats ge­
widmet ist.

UNSER BILD: Ein Mitglied des Ra­
tes des Museums ..Kampfruhm" er­
zählt den Schülern die Geschichte 
der Museumsexponate.

Foto: D. Karatschun 
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Q 
aber der Fall, das Postkarten als 
eine Walle im Ideenkampf ange­
wendet wurden. Als beispielsweise 
am Todestag Lew Tolstois eine 
Postkarte mit dein Bild des 
Schriftstellers und einem Text er­
schien, wurde sie von der Zarenre­
gierung verboten.

Nach der Erfindung von Postkar­
ten wurden auch ihre ersten Samm­
ler. die Philakartisten. bekannt. 
Wir stellen Ihnen einen von ihnen, 
N. Tagrin aus Leningrad. vor. 
Dieser unermüdliche Sammler und 
Forscher sammelte über eine hal­
be Million illustrierte Postkarten. 
Die Fachleute meinen, seine Pcst- 
kartcnsammlung ist die größte in 
der Welt. Es ist kein Zufall, daß 
die Wohnung N. Tagrins vom 
Staat geschützt wird.

Die Postkarten dieses bekann­
ten Philakartisten erweisen manch­
mal gute Dienste: Für das Buch 
..Die Bolschcwiki Petrograds in 
der Oktoberrevolution*’ suchte man 
eine Abbildung, die das Gebäude 
des Zirkus ..Modern” zeigte. Dieses 
Gebäude hatte nichts Hervorragen­
des an sich, und sein Foto war in 
keiner Zeitschrift, «in keinem Buch 
zu finden Indessen spielten sich 
hier ruhmreiche historische Ereig­
nisse ab. Hier wurden Kundgebun­
gen abgehaltcn. wo AV. Lenin. 
A. Lunatscharski. W Wolodarski 
und A. Kollontai Reden hielten. Ni­
kolai Spiridonowitsch konnte in 
seiner Sammlung ein einzigartiges 
Foto ausfindig machen, das ins 
Ruch eingcruckt wurde.

(APN)

Kosmonauten und sanitäre Mittel 
benutzt werden. Die Aufgabe be­
steht darui. daß den Organismen, 
die cm ökologisches Sxsteni bilden, 
eine Reihe von Eigenschaften be­
sitzen müssen, die ihre natürlichen 
Formen nicht auf weisen. Es muß 
zum Beispiel Chlorella—eine grüne 
einzellige Wasserpflanze -gezüchtet 
werden, die den Sauerstoff in gro­
ßen Mengen regenerieren und *die 
hitzc- und strahhingsbesländig sein 
muß Auf der Erde gibt es keine 
solche Formen Bessere Formen, die 
die wertvollsten Eigenschaften ver­
einigen, sind jedoch im Labor für 
Strahlungsgenetik des Instituts für 
biologische Physik der Akademie 
dorWisscnschaftcn der UdSSR dank 
der Anwendung \on Methoden der 
Strahlimgs- und Chemtcsclekiion 
bereits erhallen worden Eine der 
wichtigsten Aufgaben bei weiten 
kosmischen Flügen ist der Schutz 
lebender Komponenten des ökolo­
gischen Systems vor der kosmi­
schen Strahlung. Man ist gezwun­
gen. diese Prozesse auf der Erde zu 
imitieren und nach Wegen zur Vor­
beugung der Gefahr zu suchen.

Für die Landwirtschaft isl die 
Genetik ebenso von großer Bedeu­
tung. Dank den neuen Methoden 
der genetischen Selektion kann 
die Produktivität der Pflanzen und 
Mikroorganismen rapid gesteigert 
werden. Auch für die A iehzuvht 
sind die genetischen Methoden von 
großer praktischer Bedeutung.

Dio Genetik ist unentbehrlich bei 
der Ausnutzung der Atomenergie 
«nid bei der Entwicklung der Kos­
monautik. Auch für die Lösung der 
wiclititgsten Probleme in der Me­
dizin ist diu Entwicklung der Ge­
netik notwendig. Nur ' auf der 
Grundlage der Genetik kann der 
Kampf gegen angeborene biologi­
sche Fehler’ des Menschen geführt, 
der Prozeß seiner* Entstehung re­
kapituliert und sèinc Zukunft vom 
biologischen Standpunkt aus vor- 
Musgesagt werden. Du* wichtigsten 
Probleme der Lehre vom Wesen des 
Lebens, von seiner Entstehung. 
\on der Entwicklung der Methoden 
zur Lenkung de* Lehens.« die Enträt­
selung des Wesens des Lehens 
außerhalb der Erde, wenn 4ie Kos­
monauten ihm während der Welt­
raumflüge begegnen werden — alle 
diese Probleme, hängen mit der Wei­
terentwicklung der Genetik zusam­
men. (apnj

DISTELN AM WEGRAND

Gaststättengeschichten
„Wie fanden Sic heute unseren 

Braten?” fragt der Ober.
„Ganz zufällig", antwortet dei 

Stammgast. „Er war hinter einer 
Kartoffel gar nicht zu sehen.”

Dieser alle Reslaurantwitz fiel 
uns ein. nachdem wir uns neulich 
dazu wr leiten ließen, in der Spei- 
sehalle Nr. fi in Zelinograd unser 
Frühstück cinzunchmcn.

Zu diesem Entschluß waren wir 
nicht x’on ungefähr gekommen Am 
Vortag erreichte uns die Nachricht, 
es gebe in dieser Gastwirtschaft 
frische Tomaten! O. Tomaten, end­
lich Tomaten, frische Tomaten zu 
dieser Jahreszeit! \V<t konnte schon 
einer solchen Versuchung widerste­
hen?

Trotzdem zögerten wir.
„Man muß dort zumindest dop­

pelt so lange Sch!angc stehen wie 
man ißt”, sagte einer von uns. 
„Und zwar weil man dort zweimal 
anstehen muß erst vor der Kasse 
un I dann vor diesem Dingsda, 
so einem Ahfertigungsstand.”

„Ja. ja. Aber die Tomaten!“
„Hinter dem Stand quälen sich 

die Ausl'.ilerinnen. Sic werden aus 
den Kassenzetteln gar nicht klug, 
weil es gleiche Preise für verschie­
dene Speisen gibt. Sie rennen un­
unterbrochen vom Kessel zu einem 
Tisch, vom Tisch zum Kühlschrank, 
dann wieder in die Küche. _ weil 
dieselbe sie nicht mit den nötigen 
Speisen beliefert. • und so weiter 
und so fort. Mir tun • die Frauen 
herzlich leid, und ich habe schon 
gar keinen Appetit mehr, wenn ich 
drankonime.“

„Ach laß doch. Die Tomaten ma­
chen alles wieder gut.“

„In anderen Gaststätten hat der 
Kunde alle Speisen gleich vor 
Augen, er wählt aus. die Kassiere­
rin zählt alles flink zusammen, er 
zahlt und hat keine weiteren Sor­
gen. Klarer Zeitgewinn. Aber

..Na. ja. Vielleicht ist es eben 
eine andere Methode. Eine fort­
schrittliche.“

..Ich danke für einen solchen 
Fortschritt. Und außerdem ist der 
Kaffee bei ihnen immer kalt!”

..Irrtum, lauwarm."
„Um so schlimmer!"
..Mensch, aber die Tomaten!”
Ja. die Tomaten! Sie ■ nts« n 

die Frage. Wir eilten in die 
Speisehr.Ile Nr G. standen geduldig 
unsere zwei Schlangen ab und . 
endlich war der langersehnte To­
matensalat da.

„Ich bin wohl kurzsichtig ge­
worden.-’th'nn ic|x finde unter all­
dem Zuiobelgrün blitzwenig To­
maten!” rief einer von uns aus.

„Ich bin mit meiner Portion kaum 
besser dran", stclltag der andere 
fest. „Ich kann dfirch die Toma- 
tcnscheibc das Wort ..Obstschcpit” 
lesen.”

Wir schauten einander traurig 
an.

„Ja. ja, da sind wir reingefal- 
lcn."

„Sowas mikroskopisches.”
„Man kommt ja nun doch nicht 

auf seine Kosten.”
„Ich traue mich da gar nicht 

ran.”
.A ielleicht essen wir es doch?”
...Mensch, aber 4 Rubel und 3U 

Kopeken Altgeld! Dafür könnte man 
seine ganze Mahlzeit haben!*’

So kam cs. «laß wir 
uns an den Kochbrigadier Klawdia 
Nasarowa wandten mit der beschei­
denen Frage. ob sich nicht bei 
der Tomatensalatanfertigung ein 
kleiner Gcwichtsfehler cingcschli- 

LIEBER LESER!
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fersprache in Deinem Wohnort, in Deinem 
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so trenne Dich nie von Deinem 
treuen Helfer in diesem Anliegen, >
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chcn habe. Sehr höflich hielt uns 
Genossin Nasarowa die Kalkula­
tion Nr. 3/228 vor:

„Bitte. Tomaten 71. Zw’iebeln 25. 
saure Sahne 20 und insgesamt 116 
Gramm Natürlich gehen beim Z?r- 
Itgcn der Tomaten 10—12 Gramm 
verloren. Unsere Direktion hat die 
Tomaten zu 4 Rubel das Kilo auf 
dem Markt angekauft. 35 Prozent 
beträgt der Aufschlag. Bei uns 
kostet also ein Kilo Tomaten 5 Ru­
bel 40 Kopeken.”

Da stockt einem der Atem? \V»-r 
könnte da no<h den Mut aufbrin­
gen. auch diesen “Preis ins Aflgeld 
zu übersetzen!

„Können sic uns vielleicht den 
Annahmeschein zeigen?”

..Einen Annahrneschcin habe hh 
leider nicht bei der I-Tand. Die 
Direktion wollte mir 120 Kilo To­
maten aufhalscn. Ich weinte die 
b:ttcr<ten Tränen und sagte mich 
ah. Auf ihr Drängen mußte ich 

■ hlirßli h do.h 5f> Kilo annrhrnen. 
Der Annahmschcin auf “120 Kilo 
wurde rüc!.gängig gemacht und 
befindet sich in der Buchhalterei.“

Der Direktor der auf eigener 
wirfsthaitlirher Basis arbeitenden 
Speischalle Nr 6 Maria Fjodorow­
na Schkljarowa führte uns in die 
Buchhaltcrei. v ö uns der Buchhal­
ter den vom Direktor bestätigten 
Ankaufsakt vom 7. Juni 1966 vor- 
wies.

L’ns flimmerte cs vor Augen, denn 
im Dokument hieß es: ..In Zelino­
grad von der Köchin Adele Zeingr 
b i Ssaidow Faisi auf dem Markt 
angekauft: Tomaten 257 Kilo zu 
4 Rubel. GurkenKilo zu 3 Ru­
bel und Kraut 4d Kilo zu 30 Kope­
ken pro Kilo.”

Insgesamt machte dieses ein 
rundes Sümmchen von T 142 Rubel 
aus!

Auch die Adresse war im Akt 
angegeben: Gebiet Taschkent. Ray­
on Kahninski. Kolchos ..Moskau.”

..Machen sic öfter derartige 
„Einkäufe?” fragten wir Maria 
Fjodorowna.

..Wir nicht. Aber das Restaurant 
..Ssewcr” hat neulich 3 Tonnen 
frisches Gemüse für solche Markt­
preise angekauft. Die Reste daxon 
bieten sie uns jetzt an.”

..Ziehen ähnliche Einkäufe nicht 
große A'erluste für Ihre Wirtschaft 
nach sich?”

..I wo. Laut der „Instruktion für 
Preiseaufstellung in der Buchfüh­
rung der Beköstigungsanstalten** 
(Alma-Ata. 1961) ist es erlaubt, 
das Frühgemüse für den Markt­
preis anzukaufen Alle damit ver­
bundenen Ausgaben werden in 
den Aerkaiifspreis cingeschlossen.** 
erwiderte Gnossin Schkljarowa.

Instruktion ist Instruktion.
Aber cs gibt Marktpreise und 

Marktpreise. Sollen sich gerade die 
staatlichen Handelsorganisationen 
am meisten angelegen se.n lassen, 
daß die Wucherpreise aufrechterhal- 
ten werden und womöglich noch 
ansteigen, und daß die Einzelper­
sonen auf einmal Geschälte ab- 
wickvln in der Höhe des Jahres- 
xerdienstes eines Werktätigen oder, 
xvic es mit dem Restaurant der 
Fall zu sein scheint. bedeutend 
mehr?
Der Leidtragende ist also der K lü­

de. Warum eigentlich? AVas meint 
die Handc’sabtcilung der Stadt da­
zu?

H. EDIGER 
A. HUMMELS

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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